Die Minen des Zaren. 


Als am Ende des vergangenen Jahres der 
amerikaniſche Journaliſt Georg Kennam, welcher 
im Kuftrage des „Century Magazine“ im Jahre 
1884 Sibirien bereiſt hatte, eine Reihe von 
Schilderungen aus dem Leben der „adminiſtrativ 
Verbannten“ veröffentlichte, erregte dieſes Werk“) 
das größte Aufſehen und wurde von der ge- 
ſammten deutſchen Preſſe eingehend besprochen. 
Die Nachfrage nach dieſem Buche war eine der⸗ 
artige, daß in vier Wochen vier ſtarne Auflagen 
gedruckt werden mußten. Die Schilderungen von 
dem entſetzlichen Looſe der politiſchen Befangenen 
trugen zwar durchweg das Gepräge der Wahr⸗ 
heit, doch iſt es wohl vielen Leſern gegangen wie 
dem greiſen Gladſtone, welcher noch immer zu 
Ehren der Humanität hoffte, daß die mitgetheilten 
Thatſachen auf „Mißverſtändniſſen“ und „Ueber- 
treibungen “ beruhen möchten. Inzwiſchen 
wurde der feige und brutale 


leuchtet, 


Zit zünden Linpen, en 
inn in den Augen, erzähl! di 
Srauen, die ſeibſt in dem tieferen. Thale des 
Todesſchattens gewandert waren, ihre furchtbaren 
Erlebniſſe. Wir verſtehen die Gefühle des wackern 
Amerikaners, wenn er ſchreibt: f 
„Wenn ſich bei ſolchen Erzählungen meine Augen 
mit Thränen füllen und meine Fäuſte in wilder, wenn 
auch ſtummer und hilfloſer Entrüſtung ballten, jo ſchäme 
ich mich deſſen nicht — weinen zu können, wäre mir 
manchmal eine große Erleichterung geweſen.““ ; 
Mr. Kennam ſchildert feine. Beſuche in den 
Goldminen zu Kara und in den oftfibrifchen 
Silberminen. Schon der Umſtand fällt dem euro⸗ 
päiſchen Leſer auf, daß dieſe Minen nicht etwa 
dem Staate gehören, ſondern perſönliches Eigen⸗ 
thum des Zaren ſind. Ob der Unterhalt der 
Sträflinge aus den Erträgniſſen der Bergwerke 
oder aus Staatemiiteln beſtritten wird, konnte 
Mr. Kennam nicht ermitteln, jedenfalls ſind die 
aufgewendeten Koſten ſehr gering, denn für den 
Lebensunterhalt eines politiſchen Gefangenen 
wurden 1885 durchſchnittlich 210 MR. im Jahre 
oder 58 Pf. pro Tag aufgewendet. Zieht man 


) Sibirien! von Georg Kennam, deutſch von 
E. Kirchner. (Berlin, Verlag von Siegfried Cr onbach.) 
Wir haben von dem Werke in Nr. 17 984 unferer 
Zeitung eine ausführliche Beſprechung gebracht. 


(Nachdruck 
verboten.) 


Die Spinne. 
Roman von Hermann KHeiberg. 
(Fortſetzung.) 

Der Paſtete folgte warmer Hummer mit eis- 
friſcher, kalter Bulter, eine Zubereitung, die 
Barbro, welche dieſe bisher nur kalt gegeſſen, 

wiederum ſehr goutirte, 

„Sie ſtellen alles auf den Kopf und ſpielen doch 
den Trumpf aus!“ rief fie. „Ich bin begierig, 
was Sie noch alles ausgeſonnen haben.“ 

„Nehmen Sie ein Gläschen von dieſem alten, 
kühl gehaltenen Bocksbeutel. Er mundet beſonders 
gut zu dem Marzipanfleiſch dieſer rothen, ge- 
panzerten Geſchöpfe, mein Fräulein, meine gnädige 
Frau!“ wandte Taſſilo, die Artigkeit wiederum 
nur mit einem Neigen des Hauptes erwibernd, ein. 

„Nein, ich mag nicht, ich trinke überhaupt 
nicht mehr!“ erklärte Barbro plötzlich in ihrer 
kurzen Art. Taſſilo ſah Barbro überraſcht an. 
Eine ihrer unberechenbaren Launen kam ſicher 
wieder zum Vorſchein, und Michael gab auch 
dieſem Gedanken Ausdruck. „Mich macht viel 
Trinken ſtets müde, ſtatt lebhaft. Ich will aber 
friſch und genußfähig bleiben. Deshalb bitte ich, 
mir nicht mehr einzuſchenken, Herr v. Taſſilo!“ 
berichtigte aber Barbro ehrlich. 

„Sie irren, Fräulein v. Semidoff!“ rief Taſſilo 
lebhaft, ſich ſelbſt rühmend. „Speiſe und Trank 
bei mir — ich darf es ſagen — find fo zuſammen⸗ 
geſtellt- daß fie nur gute Wirkung erzeugen 
können. Eſſen, nur um zu eſſen, finde ich auch, 
wie Sie, eine geſchmackloſe Gewohnheit und nichts 
für denkende und äſthetiſch veranlagte Menſchen. 
Aber wie ſich in jeder Sache ein nur hervorzu⸗ 
ſuchender, filberner. Punkt verbirgt, fo auch hier. 
Gegenftand und geſchichte Zuſammenſtellung von 

Speif und Trank vermögen unſeren Geiſt in un⸗ 
gewöhnlicher Meife zu befruchten, und fie tödten 
nicht unfere Ideale, ſondern fördern fiel Und ift’s 
nicht ſchon ein Gewinn, in dieſer nüchternen Welt 
einmal durch Genießen zu vergeſien? Ich bitte“, 
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ruſſiſchen Beamten noch bedeutende Verdienſte 


an den Lieferungen erzielen, ſo kann man ſich 


einen Begriff davon machen, wie die Qualität der 
von der Regierung gelieferten Nahrung und 
Kleidung beſchaffen ſein mag. Es würde uns zu 
weit führen, Mr. Kennam auf allen ſeinen 
Fahrten zu begleiten; wir beſchränken uns darauf, 
die Lage der politiſchen Gefangenen in den 
Minen von Kara zu ſchildern. 3 


In der weiten Wiidniß Transbaikaliens, faft | 


5000 Meilen von Petersburg und 1000 Meilen 
vom Süllen Ocean, in einem reizloſen einſamen 
Thale, zwiſchen zwei Ausläufern des Jablonoi⸗ 
gebirges, befinden ſich eine Anzahl von Ge⸗ 
fängniſſen, Niederlaſſungen von Sträflingen, 


welche den Rufjen unter dem Namen „Die Minen 1 


von Kara“ bekannt find. Nach einem officiellen 
Berichte des Generalgouverneurs Anuſchin 
fanden ſich am 1. Januar 1882 in Kara 430° 
politiſche Derbannte, von welchen 217 — alſo 
mehr als die Hälfte — ohne Kichterſpruch, ſelbſt 
ohne den Schein einer richterlichen Unterſuchung, 
dorthin verſchicht worden waren. Der gold ⸗ 


führende Sand im Karathal liegt unter einer 
10 —20 Fuß dicken Schicht von Lehm, Kies oder 
Stein. Die Zwangsarbeit der Sträflinge beſteyht 


in ber Emernung biefer pechſchicht und un welche das Commando in den Karaminen 


8 füßrien, waren nicht im Stande, die eniſetzlichen 


in deren erſterer er ſtreng bewacht und 
in enger Gefängnißpaft gehalten wird. Aal ich 


rganifat en eis, died 


ling 
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8 1 Rus. er Straf 
mit anderen Genoſſen in Baracken 


kann in ſeinen Mußeſtunden für ſich arbeiten 
genieht einen gewiſſen Grab von Freiheit. 85 

Auch die politiſchen Gefangenen, die zur Zwangs ⸗ 
arbeit in den Minen verurtheilt waren, waren 
bis zur Verwaltung des „liberalen“ Loris Melikoff 
dieſen Beſtimmungen unterworfen. Sie beirachteten 
die Arbeit in den Goldſeifen als ein Vergnügen 
und ein Privilegium, welches ſie in den Stand 
ſetzle, aus der ſchmutzigen, vergifteten Atmojphäre 
ihrer Gefängnißzellen herauszukommen und 6 
bis 8 Stunden am Tage im Sonnenſchein und 
friſcher Luft thätig zu fein. Loris Melikofflverbot, 
die politiſchen Gefangenen im Freien zu be⸗ 
ſchäftigen, und ordnete an, daß dieſelben aus den 
frelencommandos herausgenommen und wiederum 
in den Gefängnißzellen internirt würden. Die 
Folge dieſer Anordnung war, daß einige der 
Unglücklichen ſich ihrem ſchrecklichen Schickſal 
durch Selbſtmord entzogen, andere einen Flucht⸗ 
verſuch unternahmen, der zwar anfangs glückte, 
ſpäter jedoch mit der Gefangennahme aller Ent⸗ 
Iprungenen endigte. Dieſes reizte die ruſſiſchen 
Gefängnißbehörden zu Maßregeln an, die den 
Zweck haben ſollten, „den pollliſchen Sträflingen 
eine Lection zu ertheilen“ und die „Ordnüng 
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dieſer unglücklichen politiſchen Gefangenen zu 
Kara wird für immer ein Schandfleck in der 
Regierung des Zaren bleiben. die armen Un⸗ 


d glücklichen beſchloſſen ſchließlich, den letzten ver⸗ 


zweifelten Proteſt gegen die Grauſamkeit zu er- 
heben und ſich zu Tode zu hungern. am 
13. Tage ihrer Hungerzeit, als fie ſchon dem Tode 
nahe waren, lien der Gendarmerie Major 
Khalturin die unglücklichen und gebrochenen 
Frauen der Sterbenden in die Zellen führen, und 
ihren flehentlichen Bitten gelang es, ihre Männer 
zur Annahme von Nahrung zu bewegen, nachdem 
auch Khalturin auf fein Ehrenwort die Abſtellung 
der gröbſten Mißbräuche zugeſagt hatte. Mit 
Recht knüpft Mr. Kennam an die Erzählung 
dieſes Vorfalles die bitteren Worte: 

„Einem praktiſchen amerikaniſchen Verſtande dünkt, 
humaner, die politiſchen 
Sträflinge im Gefängnißhofe antreten zu laſſen und 
niederzuſchießen, als fie langſam in ſtrenger Haft zu 
Tode zu quälen. Gummariſche Kinrichtungen würden 
die menſchliche Geſellſchaft lange nicht ſo erbittern und 


empören, wie die Gelbſtmorde, Kungerſtrike und ähn⸗ 


liche Beweiſe unerträglichen Elends, dem die politiſchen 
Gefangenen in den Gefängniſſen und Minen ausgeſetzt 


werden. - 
Selbſt die harten, kriegsgewohnten Offiziere, 


Ausbrüche menſchlichen Elends zu ertragen. 
Oberſt Kononowitſch, der mit der Ausführung 
der grauſamen Befehle des Miniſters Loris 


Melinoff beauftragt war, ſchrieb 1881 dem Gene⸗ 


| zalgouverneur von Oſt⸗Sibirien Anuſchin und 


dem Miniſter des Innern einen freimüthigen, 
3 ö kühnen Brief, in welchem er die neuen Der- 
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feine entlang. le 
dberften Rononorsitfch 


Gebote der orthodoxen Kirche auf das peinlichfte 
erfüllt, fühlte ſich nicht etwa bewogen, eine Aende- 
rung der Lage jener Unglücklichen, die in ſeinen 
Minen zu Tode gequält wurden, zu veranlaſſen, 
ſondern ſchrieb nur an den Rand der Berichtes 


die wenigen Worte: „Ein melancholiſches, aber 


nicht neues Bild.“ (Grustnaya no ne novaya 
kartina,)*) 

*) Wie ein Telegramm des „Standard“ aus New⸗ 
York berichtet, hat Mr. Kennan erklärt, feine Angaben 
vor dem Petersburger Gefängniß⸗Congreß perſönlich 
beweiſen zu wollen, wenn ihm geſtattet würde, Zeugen 
zu berufen. 


gerade ward von neuem jeroirt, und ein eben aus 
der Kaſſerole gehobener Rehrücken duftete aufs 
lieblichſte durch das kleine, wie zum Schwelgen 
ausgeftatieie Speiſegemach, „nehmen Sie dies, 
und trinken Sie!“ 

Aber bevor Barbro noch eine Erwiderung zu 
geben vermochte, öffnete einer der Diener die 
Thüren zum Nebenzimmer und eine ſchwermüthige 
Muſik, eine altaſſyriſche Compoſition für Harfe mit 
ſanfter Orcheſterbegleitung, die die Seele in eine 
halb träumeriſche, halb gehobene Stimmung ver- 
fette, erklang. Kuch erſchien abermals das 
junge Mädchen, diesmal in dem reizenden Koſtüm 
einer franzöſiſchen Bäuerin, und bot auf 
goldener Tablette mit Maiglöckchen, Noſen und 
Anemonen umrankte Champagnergläſer dar, in 
die eben Lamartine ſchäumenden Pomery-Greno 
geſchenkt halte. Die weißen und roten Blumen 
ſchoben ihre Köpfe über den Rand der Gläſer. 
und als nun Barbro, hingeriſſen von dieſer Idee, 
dennoch das Glas anſetzte und trank, legten ſich 
die Blüthen wie ſchmeichelnde Kinder der An⸗ 
muth an ihre Wangen und hoben das vollendete 
Schönheitsbild ihres Angeſichts. 

„O, wie hinreißend, wie hinreißend ſteht Ihnen 
das!“ rief Taſſilo ohne Rücksicht auf Mama 
Semidoff, „noch herrlicher, als ich mir 
dachte!“ Und citirend fuhr er fort, indem 
er einen brennenden Blick auf Barbro richtete; 
„Schön iſt die Roſe, doch noch mehr entzückt 
der ſüße Wohlgeruch, den ſie uns beut. Wohl 
glänzt die wilde Hageroſe auch, gleich echten Roſen 
farbenreich geſchmückt. Dieſelbe Schönheit iſt ihr 
aufgedrückt, wenn ſie der Lenz erſchließt am 
dorn'gen Strauch. Doch nur ein Schein iſt ihre 
Kerrlichkeit, und duftlos welkt fie hin im Lauf 
der Zeit. Nicht ſo die echte, ob ſie auch ver⸗ 
dorrt! Nach ihrem Tode lebt ihr Duft noch fort! 
Und, nicht wahr“, fügte er leiſer hinzu und die 
ſüßen, ſanften Töne der Mufik begleiteten ſeine 
Rede, „Sie werden trinken, Sie mögen trinken, 
Sie leeren wie ich das Glas auf —“ 

Er kam nicht weifer, er ſchaute fie an und 


ſie ihn; da ließ ſie wie zufällig ihre Serviette 
fallen und bückte ſich, während er raſch den 
Oberkörper herabneigte, zu ihm herab, duldete 
es, daß er unter dem Tiſch zärtlich ihre Hand 
drückte, und erwiderte auch das geheime Spiel 
feiner Liebe. Zum Glück war Michael eben bei 
dem Rehrücken ſehr eifrig beſchäftigt und Frau 
v. Semidoff abgeleitet durch Lamartine, der eine 
Kriſtallſchüſſel präſentirte, auf der einzeln abzu⸗ 
hebende Gefäße mit goldenen Löffeln ſtanden, die 
ausgewählt ſüperbes Compot enthielten. 

Die letzten Gänge — es folgten nach dem Wild⸗ 
braten Spargeln mit einer Sauce, in der gekochter 
Schinzen ſtaubfein gerieben war — ſtanden, wie 
Barbro ſich ausdrückte, bis an die Anlee im Cham- 
pagner, und der nunmehr zu Käſe, Früchten und 
NMäſchereien präſentirte, etwas kälter gehaltene 
Rothwein vervollſtändigte das Diner, über welches 
ſich Michael beim Kaffee in ironiſirendem Enthu⸗ 
ſiasmus äußerte: 

„Es müſſe die 
Waffen ſtrecken.“ 

„Das raffinirteſte Raffinement meinſt du!“ er- 
gänzte Barbro, die eben, im Kamincabinet zurück⸗ 
gelehnt, die ſchmalen Füße gegen die Flamme 
ausgeſtreckt und eine Cigarette entzündet hatte. 

„Nein“, erklärte Taſſilo, „raffinirt war es 
nicht, denn es giebt weit ausgeſuchtere und 
theurere Leckerbiſſen. Ich habe nur verſucht, den 
materiellen Genuß mit einer gewiſſen Poeſie zu 
verbinden. Finden Sie, daß mir das gelungen, 
ſo werde ich ſehr glücklich ſein.“ 

Barbro ſah Taſſilo nach dieſen Worten an, und 
in ihren Augen lag, mit SHingebung vermiſcht, 
eine Beipflichtung, die ihn vollends berauſchte. 

Später, als ſie beim Kaffee ſaßen, nahm er auf 
Frau v. Semidoffs Anregung die Gelegenheit 
wahr, einmal Näheres von jeiner Familie, von 
feinem verſtorbenen Vater und feiner Mutter zu 
berichten. Mit großer Pietät gedachte er ihrer, 
erzählte, wie ſein Dater nichts anderes gekannt 
alg Arbeit, Pflicht und in Thaten umgeſetzte 


hungerndſte Noth davor die 
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reich hat der Miniſter des Innern ſehr ſcharſe 
Erklärungen abgegeben, und er hat gedroht, daß 
die Polizeifauſt bei der geringfien Beranlaſſung un- 
erbittlich dreinfahren werde. Die Folge iſt, daß 
die Luft zu Kundgebungen in einigen franzöſiſchen 
Städten nur einen neuen Anreiz erfahren hat. 
In Oeſterreich hat man die verſtändige Mäßzi⸗ 
gung, der man zuerſt zuzuneigen ſchien, zum Theil 
wieder aufgegeben, und wenn auch nicht in 
einem geradezu provocirenden Ton, ſo hat die 
Wiener Regierung doch unzweideutig erklärt, 
daß ſie, ſo weit an ihr liegt, eine Feier des 
1. Mai nicht geſtatten werde. Liberaler iſt der 
Standpunkt der ungariſchen Regierung; fie ftecht 
den Arbeitern ziemlich weite Grenzen, in denen 
jene ihr Bedürfniß nach Erregung und Beihätl- 
gung befriedigen nönnen. Bei uns in Deutſch⸗ 
land endlich ſcheint eine generelle Verfügung den 


Menſchenliebe, und ward nicht müde, das engel- 
gleiche Gemüth ſeiner Muiter zu rühmen. 

„Sie waren“, ſchloß er ſeinen längeren Be⸗ 
richt, „wei Auserwählte unter den Menſchen. 
Durch ihre Seelenreinheit, Ferzensgüte und ihr 
auf das Schöne. Gute und Wahre gerichtete 
Streben machten fie ſich nicht nur ſelbſt glücklich, 
ſondern verbreiteten auch reichen Segen um ſich 
her. Ich habe mit ihrem Hingang das Beſte, 
das mir das Schickſal zugewandt, verloren. Alle 
äußeren Bergünftigungen vermochten mich nicht 
für ihren Verluſt zu entſchädigen.“ 

Barbro ſaß ſtumm und aufmerkſam dabei und 
richtete ihre ftillen Blicke auf Taſſilo, fie ſog be⸗ 
gierig auf, was und wie er ſprach, und ihre Iu- 
neigung und ihre Achtung für ihn wuchſen mit 
jeder Stunde mehr. 

Es war zwei Uhr Nachts, als Semidoffs nach 
Haufe fuhren. Ein kleines Stündchen nach dem 
Diner hatte ſich eine luſtige Tanzgegellſchaft ein- 
gefunden, und Barbro feierte an dieſem Tage 
noch zahlloſe Triumphe. Bis an den Wagenſchlag 
geleitete fie Taſſilo und ſagte beim Abſchied: 

„Darf ich alſo den Damen übermorgen Billeite 
zum Theater ſchichen? Ich komme im Falle Punkt 
halb ſieben Uhr mit dem Wagen.“ N 

„Ja, ich will“, erklärte Barbro, die ihrer 
Mutter von dieſem Vorſchlage Taſſilos noch 
nichts berichtet halte, aber ihre Zustimmung 
auch garnicht einholte, in ihrer kurzen 
Meile. Als Taſſilo jedoch wagte, ihr leicht 
die Kand zu drücken, gab ſie den Druck nicht 
zurück, ſondern ſagte, dadurch zugleich ihren 
Mangel an Willfährigkeit zu einer erneuten Der- 
kraulichkeit an den Tag legend: 

„Ach, ich bin müde, todtmüde! Ich kann nicht 
mehr, ich kann nicht!“ = 

„Ich kann nicht!“ tönte es in Taſſilos Ohren 
wieder, und er trat, ſich tief verneigend, zurück. 
8 (Fortf. folgt) 
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er 8 wiſſen, d 


execulſben Regierungsorganen überhaupt nicht; 


ügegangen zu ſein, und das iſt ganz zweckent⸗ 
formen: die Regierung hat die Ereigniſſe des 


1. Mai ebenſo zu behandeln, wie die jedes 
anderen Tages; ſie hat für die Aufrechterhaltung 
von Ruhe und Geſetzlichkeit zu ſorgen wie ſtets; 


und darüber hinaus liegt ihr zu thun überhaupt 


nichts ob. Unſere Staatsverwaltungen aber, ſo⸗ 


weit fie Arbeitgeber find, ſcheinen ſich verpflichtet 
zu fühlen, die Zügel ſtraff anzuziehen. 

Wird denn nun aber am 1. Mai ſich irgend 
was Beſonderes ereignen, wie einige Angſt⸗ 


meier glauben? Es werden eine Anzahl Ver- 


Tammlungen abgehalten und es merben Kefolu- 6 Seitengewehr in Friedenszeiten nicht mehr gelragen, 


tionen gefaßt werden; vielleicht giebt es hier oder 


dort eine eiwas hitzige Debatte, ein wenig Ueber⸗ 
muth und ein kieines Skanbäſchen. Aber das 


wäre auch alles, was ſich erwarten läßt, und 
dann wird ſich der gewohnte Zug der Ereigniſſe 


forijegen, als hätte es nie erregte Debatten über 
die welterſchütternde Frage gegeben, ob die Zahl 


der Selertage im Jaßre 1890 um einen vermehrt 
oder nicht vermehrt werden ſoll. In kürzeſter 
Zeit wird auf allen Seiten die klare und heil⸗ 
ſame Erkenntniß Platz greifen, daß um eine 
Thorheit gekämpft worden iſt und daß eine Thor⸗ 
heit über Gebühr Verwirrung und Zwietracht 
geftiftet hat. Die Hauptkämpfer auf allen Seiten 
werden ſich dann in einigermaßen katzenjämmer⸗ 
licher Stimmung befinden, und es iſt nur zu 
wünſchen, daß ſie nicht allzuſetzr ſich zunächſt an 
dem Gedanken berauſchen, als könne am 1. Mat 
von Arbeitgebern oder Arbeitnehmern ein großer 
Sieg erfochten werden. 


Deukſchland. 8 

Berlin, 25. April. [Sriedliches aus Oſt⸗ 
Afrika.] Nachdem das gemeinſame Lazareth in 
Zanzibar aufgelöft worden iſt, hat der Reichs⸗ 
tommiſſar Major Wißmann das Koſpital von 
jeuem gemiethet, um es als Wohnungen für 
Offniere und Unteroffijiere zu benutzen. Die 
Lazarethausſtattung, ſoweit fie vom Reich geſtellt 
war, iſt zum größten Theil einftweilen in Zanzibar 
untergebracht, um ſpäter in Lindi, gegen das ſich 
die nächſte Operation Wißmanns richtet, ver⸗ 
wendet zu werden. Die Egzaretheinrichtung des 
deuiſchen Frauenvereins für Krankenpflege in 
den Golonien, ſoweit dieſelbe in dem gemeinſamen 
Lazarett ſich befand, iſt ebenfalls zunächſt 
auf Zanzibar geblieben. daß beiderſeits fo 
manches fehlt, daß beſonders viel Wäſche ver⸗ 
dorben, auch gestohlen worden iſt, darf nicht Wunder 
nehmen. Wie Schweſter Aſta Gräfin Blücher von 
dort ſchreibt, war bei dem ſtarken Verkehr der 
Schwarzen in dem ehemaligen Lazareth eine 
Controle nicht möglich. Es ſei leider Sitte, jo 
heißt es in dem Briefe weiter, daß alle Kranken 
1. Klaſſe einen oder zwei Diener (Schwarze) mit- 
brächten. Ebenſo halte ſich faft jeder Unteroffizier 
einen Boy. — Das neue Lczareth in Bagamono, 
das an die Stelle des aufgelöſten Lazareths in 
Zanzibar tritt, geht feiner baldigen Vollendung 
entgegen. Den Grundſtock dazu bildet die frühere 
Zulukaſerne, von der allerdings in dem 
ſchönen, praktiſch ausgebauten Haufe faſt 
heine Spur mehr zu erkennen ist. Das 
impoſante Gebäude hat die denkbar geſundeſte 
Lage. Sein Haupteingang, von einem pracht⸗ 
vollen Mangobaum überſchattet, liegt an der 


Straße; eine Geltenfeoni zen einem großen 
überbeckten Balkon im erſten Stock überſchaut 


das Meer, bis zu dem hinunter der Garten des 
Lazarethes angelegt werden fol. Gleich hinter 
dem Balkon liegt der Gpeifefaal, nach welchem 


das Zimmer des dienſithuenden Arztes und die 


Krankenzimmer der Offiziere) und Kranken erſter 
Klaſſe ſich öffnen. Weiter befinden ſich im erſten 


Stock die Zimmer für erkrankte Unteroffiziere, 
und die Wohnräume 


Apotheke, Badeſtube 
für die Pflegeſchweſtern. Im Erdgeſchoß 
find außer den Stuben der Lazareihgehilfen 


u. f. w. die Küche u. Borrathsräume fomie die 
Badeeinrichtung gelegen. Der Hof, dem zur Seite 


Na) große Speicher ausdehnen, zeigt in feiner 


Mitte zwei geräumige geſonderte Baracken, von 
denen eine für kranke eingeborene Soldaten, die 


andere für deren Weiber und Kinder als Pflege- 
flätte dienen ſoll. Nach den Schilderungen einer 


der dort arbeitenden Schweſtern, die früher auf 
Zanzibar war, „it Bagamono viel netter als 
Zanzibar, die Straßen find viel reinlicher und die 


Neger geſütteter“. 


* [Der letzte deutſche Offizier in chineſiſchen 
Dienſten J. E. Kretzſchmar, weicher zuerſt auf drei 
Jahre zur Einrichtung des Torpedoweſens nach | 
Canton ging und dann weitere drei Jahre in 2 
kloſen Fällen zur Berichtigung gelangenden kleinen 
Beträge für Broſchüren, Probenummern, Mufter- 


feiner Stellung verblieb, iſt kürzlich auf noch ein 
Jahr verpflichtet worden. 

* (Für den 8. deutſchen Lehrertagl, welcher, 
wie ſchon mitgetheilt iſt, vom 26. bis 29. Mai c. 
in Berlin tagen wird und zu welchem ſich außer 

etwa 200 Abgeſandten der Volksſchullehrervereine 
Deuiſchlands noch 2- bis 3000 Theilnehmer aus 
allen Theilen des Reiches einfinden werden, hat 
ſich der Magistrat bereit erklärt, eine Beihilfe 
von 10 000 Mk. aus ſtäbtiſchen Mitteln zu ge- 
währen und wird demnächſt die Zuſtimmung der 
Stadtverordnetenverſammlung hierzu einholen. — 
Die Berathungen auf dem Lehreriage follen ſich 
auf Fragen der Volksbildung und Boikserziehung, 
ſoweit ſie auf Einrichtung der Schule, Bildung und 
Stellung ihrer Lehrer Bezug haben, erſtrecken. 

Ideutſcher Kriegerbund.] In Dortmund 
findet an den Pfingſtfeiertagen ein Abgeordneten⸗ 
tag des deutſchen Kriegerbundes ftait. 


vereins König Albert von Sachſen“ in Chemnitz: 
„Die Bundesvereine find verpflichtet, folgende 
Beſtimmungen in ihren Satzungen aufzunehmen: 
1) Soclaldemokraten dürfen in den 
weder aufgenommen noch geduldet werden. 
2) Mitglieder, welche zu der Annahme berechtigen, 
daß ſie ſocialdemokratiſchen Tendenzen huldigen, 
ſind durch den Vorſtand vom Verein auszu⸗ 
schließen. 3) Bel Nichtbefolgung dieſer Be⸗ 
fimmungen iſt der Bundesvorſtand verpflichtet, 
bie Beire ffenden vom Bunde auszuſchließen.“ 


* [Das Scheitern des Gocialifiengejeiges.] Die | 
das Organ von Friedrichsruh, 


„Famb. Nachr.“, 
enthält eine lebhafte Mahnung an die national- 
liberale Partei, „die ihr ſchädliche Fiction, daß fie 
bie Verantwortung für das Scheitern des Socia⸗ 
Üftengefehes trage, energiſcher als bisher zu be- 
kämpfen”. Das Blait fährt dann weiter fort: 

„Sehr wahrſcheinlich hätte die Regierung ange- 
nommen, was ihr gebolen worden wäre, denn es 
würde ihre Pflicht geweſen ſein, wenn ſie nicht das volle 
verlangte Quantum Vollmachten gegen die gemein 
gefährlichen Beſtrebungen der Gocialdemohratie zu 
erhalten vermochte, wenigſtens das zu nehmen, was ſie 
bekommen konnte.” 


der „A. R. 


Auf der 
Tagesordnung fteht nach einer Mittheilung der 
„Dorim. 31g.“ ein Antrag des „Deulſchen Krieger⸗ 
Briefen ausgehoben wird; die Marken werden 


Vereinen 


Fürſt Bismarck hätte, bemerkt hierzu ſehr richtig 
die „Doſſ. Zig.“, dieſe Andeutung nur ganz ver⸗ 


traulich, wie er es in früheren Fällen ſehr oft 


gethan hat, einem Manne wie Hrn. v. Kelldorff 
zu machen gebraucht, und das Geſetz wäre ange⸗ 
nommen worden. Daß er es nicht gethan hat, 
iſt ein Umſtand, der nur erfreulich iſt. denn nun 
wird das Geſetz vermuthlich einfach ablaufen und 
in keiner Form erneuert werden. 

* [Einziehung des kurzen Seitengewehrs.] 
In einzeinen Blättern findet fi folgende Mit- 
theilung, deren Beſtätigung abzuwarten bleibt: 

Einer Verfügung des Kriegsminiſteriums zufolge ſoll 
das in der Armee ſeit einiger Zeit eingeführte kurze 


ſondern erſt bei eintretender Mobilmachung ausgegeben 
werden. Veranlaſſung zu dieſer Verfügung hat nach 
C.“ der Umſtand gegeben, daß bei vor⸗ 
kommenden Streitigkeiten der Mannſchaften unter 
einander oder bei Zwiſtigkeiten mit dem Civilpublikum 
durch die dolcharlige Form der Waffe ſehr viel gefähr- 
lichere Verwundungen vorgekommen find als früher, 
wo das lange Seitengewehr als Hiebwaffe benutzt wurde. 

Die Nachricht klingt, wie die „Boſſ. 31g.“ be- 


merkt, deshalb unwahrſcheinlich, weil das kurze 


Seitengewehr als Bajonett dient, jedenfalls alſo 
nicht erſt bei eintretender Mobilmachung aus- 
gegeben werden kann. 

* IWahlnachklänge.] In der ſächſiſchen Garniſon⸗ 
ſtadt Borna iſt dem dortigen Militärverein zu der Feier 
von Königs Geburtstag die Regimentsmuſik verweigert 
worden, weil die betreffende Feierlichkeit in einer Gaft- 
wirthſchaft abgehalten werden ſollte, wo im Februar 


d. J. eine freiſinnige Wählerverſammlung ftatifand, in 


welcher der deutſchfreiſinnige Candidat Herr Schriftſteller 
Ai, Perls-Berlin als Redner auftrat. Ferner wird ge- 
meldet, daß die Offiziere der Bornaer Garniſon, welche 
ebenſo wie früher auch diesmal als Gäſte geladen 
waren, aus demſelben Gründe die Einladung abgelehnt 
haben. Trotz alledem hat, der „Voſſ. 3.“ zufolge, der 
Verein beſchloſſen, ſein Vergnügen in dem erwähnken 
Lokale abzuhalten und diesmal auf Militärmuſik und 
die Anweſenheit der Offiziere zu verzichten. 

* [Erheben von Schulgeld] Anläßlich eines 
Speckalfalles hat der Cultusminiſter die Entſchei⸗ 
dung getroffen, daß ſervisberechligte Militär-Per- 
onen des activen Dienſtſtandes, wenn ihre Kinder 
ie höheren Unterrichtsanſtalten derjenigen Stadt⸗ 
gemeinde beſuchen, in welcher ſich der eigentliche 
Sitz ihrer dienſtlichen Wirkſamkeit befindet, zur 
Zahlung des für Kuswärtige feſtgeſetzten höheren 
Schulgeldes nicht verpflichtet ſind. 

Dortmund, 24. April. der Redacteur des früher 
hier erſchlenenen ſoclaldemoßratiſchen Blattes, 
Kerr Auguft Bölger, der zur Zeit im Gefängniſſe 
zu Herforb eine Strafe wegen Beleidung verdüßt, 
wurde bekanntlich vor einiger Zeit zu einer Straf⸗ 
kammerverhandlung gefeſſelt und in Seräflings⸗ 
kleidern vorgeführt. Nachdem der Fall das Ab- 
geordnetenhaus beſchäftigt hat, ſcheint den Ge⸗ 
fängnißverwaltungen doch Weiſung zugegangen 


zu ſein, wegen Preßvergehens Beſtrafte nicht wie 


gemeine Verbrecher zu behandeln. Herr Bölger ift 
nämlich dieſer Tage, wie der „Irkf. Itg.“ ge⸗ 
ihrieben wird, zu einem neuen Termine der 
hieſigen Strafkammer in eigener Kleidung vor- 
geführt worden. 


Deſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 25. April, Die hieſigen Eigenthümer der 
Journale beſchloſſen, am 1. Mai kein Abendblatt, 
am 2. Mai jedoch das Morgenbiait wie gewöhn⸗ 
lich erſcheinen zu laſſen. — Sämmiliche Arbeiter 


blätter werden Artikel veröffentlichen, in denen 


die Arbeiter vor Kusſchreitungen am 1. Mai 
gewarnt werden; es ſollen eigene Ordner auf⸗ 
gestellt werden; eine Unterbrechung der Arbeſt 
ſoll ſeitens der Gehilfen den Arbeitgebern drei Tage 
früher bekanntgegeben werden. Bei den Betrieben, 
wo eine Unterbrechung unmöglich ift, ſollen nur 
ſo viel Arbeiter feiern, daß der Betrieb keine 
Unterbrechung erleidet. Allen Arbeiterverſamm⸗ 
lungen am 1. Mai wird eine einheitliche Reſolution 
vorgelegt werden, der die Forderungen des 
Pariſer Arbeitercongreſſes zu Grunde gelegt wer⸗ 
den. Bei den Gaswerken iſt alles ruhig. (W. T.) 

* [Die Correſponbenzkarie als Geldauwei⸗ 
ſung.] Das „N. W. Tagebl.“ ſchreibt: Für die 
Derſendung kleiner Geldbeträge innerhalb des⸗ 
jenigen Poftgebietes, in welchem der interne Cor⸗ 
reſpondemkarken- und Poftanwelfungsverkehr 
zulaſſig ist, alſo in Oeſterreich⸗Ungarn und Deulſch⸗ 
land, ſteht uns eine Neuerung bevor, die von 
einem überaus großen Kreiſe von Geſchäftsleuten 
und Privaten hoch willkommen geheißen zu 
werden verdient. Sie bedeutet eine Verbilligung 
und, was gleichfalls nicht zu unterſchätzen iſt, eine 


Vereinfachung und Beſchleunigung des kleinen 


Geldverkehrs. Man wird in Zukunft Beträge 
unter einem Gulden = 2 Mk., alſo die in zahl- 


endungen, kleine Inſerate u. ſ. w. um 3 Kreuzer 
einfach und ſicher verſchick gg können. Dem 
Kandelsminiſterium liegt a. Zeit nämlich 
der Entwurf einer Geldanweiſungskarte nach 
dem Correſpondenzkarten - Enfteme vor und 
ihre Einführung gilt als ſehr wahrſcheinlich. 
Die Manipulation iſt eine für das Publinum wie 
für die Poſtverwaltung gleich bequeme. Man 
nimmt eine mit 3 Kreuzern frankirte Geld⸗ 
anweiſungskarte, welche ſich in Format und 
Farbe von der gewöhnlichen 2 Kreuzer - Corre- 
ſpondemkarte leicht unterſcheiden müßte, und 
klebt den zu verſendenden Betrag auf die Rückſſeite 
der Karte auf den hierzu beftimmten Raum in 
ungebrauchten Briefmarken. auf, der Coupon 
der Karte dient für ſchriftliche Mittheilungen, 
gleichwie bei Beldanmweilungen und Packetbegleit⸗ 
Rarien. Die Geldanweiſungskarte legt man in 
den nächſtbeſten Poſtkaſten, aus dem fie mit den 


dann geſtempelt und die Karte an dem Be- 
ſtimmungsorte dem Adreſſalen mit der gewöhn⸗ 
lichen Correſpondenz zugeſtellt. Der Adreſſat hat 
den Betrag nach eigenhändiger Serligung und 
nach Abtrennung des Coupons beim Poſtamte 
ſeines Wohnorts zu erheben. Das Poſtamt des 
Beittimmungsoris ſchickt alle eingelöſten An- 
weiſungen als Baargeld mit der gewöhnlichen 


Abrechnung dem vorgeſetzten Amte 


England. 

AC. London, 25. April, Für die am 4. Mai im 
Hude Park in Ausfiht genommene große 
Kundgebung der Londoner Gewerkvereine zu 
Gunſten des achtſtündigen Arbeitstages find 
nunmehr alle Vorkehrungen getroffen. Die Theil⸗ 


ı nehmer an der Kundgebung werden ſich am 


Themſe-QZuai verfammeln und um 8 Uhr Nach⸗ 
mittags nach dem Hude Park marſchiren. Die 
Reſolulion, welche bei der Gelegenheit zur An- 
nahme gelangen wird, ift bereits redigirt und 
lautet etwa wie folgt: „Dieſe rieſige Verſammlung 


von Arbeitern Londons, wiſſend, daß die über- 


trieben langen Arbeitsftunden in vielen Induſtrie⸗ 


zweigen Unregelmäßigkelt der Beſchäfngung ver- 
urſachten, was viel Elend und jociale Demorali⸗ 
ſation im Gefolge führt, glaubt, der beſte Weg 
zur Linderung ſolcher Uebelſtände ſei die Herab- 
ng der Krbeitsſtunden auf ein Maximum von 


8 per Woche. Die Verſammlung beglückwünſcht 
herzlich unſere Mitarbeiter in anderen Ländern 
dazu, daß fie dieſe Arbeitsstunden verlangen, | 
dringt ernſtlich in unſere Landsleute, unermüd⸗ 
des Herzogthums verbieten mit Genehmigung 
Maximes durch alle legitimen Mittel, die in 
ihrer Macht ſtehen, zu fein, und als erſten Schritt 


lich in ihrer Anſtrengung zur Herſtellung dieſes 


fordert ſie die Reichsregierung, ſowie ſämmtliche 
lokale Derwaltungsbehörben auf, dieſe Stunden 
in allen unter ihrer Controle ftehenden Arbeits⸗ 
abthellungen ſofort feſtzuſtellen.“ 
Serbien. 

Belgrad, 25. April. Der belgiſche Befandie 
Dudzeele überreichte heute in feierlicher Audienz 
ſein Beglaubigungsſchreiben. (W. T.) 


Amerika. 
San Francisco, 5. April, Iueber eine empö⸗ 


rende Behandlung eines Deutſchen], welcher in 


dem californiſchen Staats-Serenhaufe zu Stockton 
12 Jahre lang verſchollen war, erzählt die „San 
Francisco Abendpoſt“ Folgendes: Ein alter 
Deutſcher, Namens Joachim G. Block, wird ſeit 
12 Jahren zu Stockton in der Irrenanſtalt ge- 
halten, ohne daß jemand von feinem dortigen 
Aufenthalt wußte. Da man in Erfahrung brachte, 
daß er vor feiner Verweiſung in die Anftalt in 
einer Bank 1600 Eſtr. 
gerieth der öffentliche Adminiſtrator auf den Ge⸗ 
danken, den Mann für tobt erklären zu laſſen, 
um das Geld für den Staat in Anſprnch 
zu nehmen. In Folge dieſes Schrittes und 
beſonders der dazu nöthigen Mitwirkung des 
deutſchen Generalconfuls in San Fran- 
cisco ſtellte ſich jedoch heraus, daß der nun 60 


bis 70 Jahre alte Block noch am Leben ſei und in 


der Stockkoner Irrenanſtalt zwölf Jahre lang 
gefangen gehalten worden war, ohne daß man 
über feine Perſönlichkelt Erkundigüngen elnige 
zogen, die Familie geſucht u. dergl. Kurz, er 
war „für alle prahtiihen Zwecke“ todt, und 
alles deſſen, was vielleicht An e und Ber- 
wandtenliebe für ihn thun konnte, blieb er be- 
raubt. Thatſache iſt ferner, daß ein Gaſthaus⸗ 


beſitzer in Butte County, bei welchem Block zu 


verkehren pflegte und der ſich für ihn inter⸗ 
eſſirte, trotz angeſtrengter Nachforſchungen nie- 
mals ausfindig machen konnte, was aus Block 
geworden war. Dieſer Freund wurde von dem 
ſeltdem wahnſinnig gewordenen Opfer mit einem 
ſchwachen Lächeln noch erkannt; aber an eine 
Rettung, die vielleicht durch theilnahmvolle Da- 
zwiſchenkunft von Freunden und Verwandten 
5 möglich geweſen wäre, ift nicht mehr zu 
enten. i 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Darmſtadt, 26. April. der Kaiſer begab ſich 
gegen 11 Uhr mit dem Großherzog, dem Erb- 
großherzog und einem großen Gefolge unter 


enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der Bevölkerung 
zur Parade mach dem Grercierplak. Gleich darauf 
fuhren die Königin Dictoria und die Kalſerin 


Augufte Bictoria im offenen Vierſpänner, welchem 
ein eben ſolcher mit den Prinzeſſinnen folgte, zur 


Parade. um 12 uhr kehrte der Kaiſer mit dem 


Großherzog und einer großen Gulte an der 
Spitze der Truppen, nachdem die Kaiſerin und 


die Königin kurz vorher zurückgefahren waren. 
mit der 


zurück. 
Berlin, 26. April. Das Herrenhaus erledigte 


heute die Schlußberathung der Denkſchrift über 
die Ausführung des Geſetzes betreffend die Be⸗ 
welt formell in Kenniniß zu ſetzen, daß jeht 
vinzen Weſtpreußen und Poſen für 1889. Der 


förderung deutſcher Anſiedelungen in den Pro⸗ 


Geſetzentwurf betreffs neuer Anſiedelungen 


in der Provinz Keſſen-Naſſau wurde mit 


geringen Abänderungen angenommen. der 
Geſetzentwurf betreffend die in Anſehung 
der ehemaligen Wallgrundſtücke in Frank- 


furt a. M. unter dem Namen Wallſervitut 


beſtehenden Bau- und Benutzungsbeſchränkungen 
wurde erledigt, indem Paragraph eins gegen den 
Antrag der Juſtiz-Commiſſion angenommen, die 
Paragraphen zwei und drei abgelehnt wurden. 


Die nächſte Sitzung iſt auf den 6. Mai anberaumt 
— Die Anklage gegen den früheren ſocialdemo- 


kratſſchen Stadtverordneten Goerik wurde heute 
verhandelt. Die Staatsanwaltſchaft beantragte zwei 
Jahre Zuchihaus. Der Gerichtshof bewilligte jedoch 


mildernde Umſtände und verurtheilte den Ange⸗ 


klagten wegen Untreue und Wechſelfälſchung in 


vier Fällen zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß und 
deutſchen Intereſſen zwiſchen Bagamoyo und dem 


2 Jahren Ehrverluſt. 


— Das weimariſche Staatsminiſterium hat das 
Geſuch des Reichstagsabgeordneten Rechtsanwalt 
Karmening, ihn während der Sitzungen des 
Reichstages aus der Strafhaft zu beurlauben, ab- | 


ſchlägig beſchieden. 


— Kls Vorläufer weiterer Feiertage betrachtet 
der in London erſcheinende „Socialdemokras““ 
die Feier des 1. Mai. Der Reichswahltag ſei nur 
der Tag der allgemeinen Agitation, der 1. Mai 
aber ſei der Tag der beſonderen Agitation, 
iſt die Nachricht eingetroffen, daß einige Deutſche 


den nur die Arbeiter, 
Intereſſe gegenüber 
haben, anerkennen. 
recht könne nicht alles, es ſei auch nicht 
die einzige Waffe. Der rechte Kämpfer aber muß 
in allen Waffen geübt ſein. Und darum iſt es gut, 
daß die deutſchen Arbeiter, die die eine Waffe fo 
gut zu handhaben verſtehen, ſich nun auch einmal 
in einer anderen üben. Dadurch gewinnt der 
1. Mai weitere und auch principielle Bedeutung 
für die Arbeitgeber. 5 

— Emin Paſcha hat an feine in Neiße lebende 
Schweſter einen Brief geſchrieben, aus dem hervor⸗ 
geht, daß feine Geſundheit gut iſt. Von ſeinem 


die ihr 
dem Kapital 


Klaſſen⸗ 


Kugenleiden ſagt er kein Wort. Alle bisherigen 


Mittheilungen über daſſelbe find augenjcheinlich 


hinterlegt halte, ſo 


begriffen 
Das allgemeine Stiimm⸗ 


übertrieben. der Brief ſelbſt iſt vorzüglich ge⸗ 
ſchrieben. 

Spandau, 26. April. Die Gäurearbeiter in der 
Pulverfabrik ſtrinen wegen Nichtbewilligung 
einer Lohnerhöhung von 1 Mark täglich. Die 
Mililärwache iſt verſtärkt. 


Braunſchweig, 26. April. Die Kreisdirectionen 


des Minifterlums Verſammlungen unter freiem 
Kimmel, öffentliche Aufzüge und öffentliche Tanz⸗ 
muſiken am 30. April und 1. Mai. 

Hamburg, 26. April. Eine zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung von Arbeitern aller Berufsarten 
hat geſtern Abend beſchloſſen, den 1. Mai als 


Feiertag zu erklären und etwa von den Arbeit- 


gebern durch Entlaſſung gemaßregelte Arbeiter 
zu unterſtützen. Die beantragte Illumination am 
1. Mai wurde abgelehnt, ebenſo der Beſchluß 
der Commiſſion, am 1. Mai in allen drei Kam⸗ 
burger Wahlkreiſen Verſammlungen abzuhalten, 


weil dieſelben polizeilich verboten worden. Auch 


die Gewerkſchaften werden keine Verſammlungen 
abhalten. 
Dresden, 26. April. Das Minifterlum des 


Innern hat alle Derfammlungen unter freiem 


Kimmel, öffentliche Kufzüge und umzüge am 
1. Mai verboten. 

Dresden, 26. April. Das Landgericht hat in der 
Streitſache des Schriftſtellers Franzos wider 
Groſſe das freiſprechende ſchöffengerichtliche Ur⸗ 
theil aufgehoben und Groſſes Artikel als be⸗ 
leidigend anerkannt, jedoch in Anbetracht der 
vorhergegangenen ſehr fcharfen Franzos-Krtikel 
Groſſe nicht mit einer Strafe belegt. Jeder Partei 
wurde die Hälfte der Koſten auferlegt. Franzon 
hat Berufung angemeldet. 

Chemnitz, 26. April. Wie die Fabrikanten der 
Textilbranche, werden auch die Maſchinenfabri⸗ 
kanten und Eiſengießereibeſitzer und die ſonſtigen 
Metallinduſtriellen betreffs der von den Arbeitern 
für den 1. Mai geplanten Demonſtrationen ge- 


ſchloſſen vorgehen. 


Köln, 26. April, Die ſtädtiſche Verwaltung 
entläßt jeden am 1. Mai unbeurlaubt feiernden 
Arbeiter. Urlaub wird nur in den wichtigſten 
Fällen ertheilt. i 

Lemberg, 26. April, (Privaltelegramm.) Die 
hieſigen Setzer haben beſchloſſen, am 1. Mai zu 
feiern. 

Budapeſt, 26. April. (Privattelegramm.) Die 
Unterſuchung des geſtrigen Unfalles des Wien⸗ 
Peſter Poſtzuges hat beſtätigt, daß ein verbreche⸗ 
riſches Attentat vorliegt. Unter den Sendungen 
befanden ſich 1½ Millionen Gulden für die unga⸗ 
riſche Staatskaſſe, auf welche es abgeſehen war. 

Paris, 26. April, (Privattelegramm] Die Polizei 


hat mehrere Führer ber Kngrchiſten verhaftet. 
"Außerdem hat die Regierung verfügt, gegen die 


Kusſchreitungen am 1. Mai mit rüchſichtsloſer 
Strenge vorzugehen. 

London, 26. April. Die Reife des Kaiſers 
Wilhelm nach Darmſtadt beſprechend, jagt die 


„Times“, es wäre nicht bedeutungslos, daß der 


Kaiſer den im Vorjahre durch den Beſuch in Osborne 
begonnenen freundſchaftlichen 
Verkehr erneuere. Die beabſichtigte Betheiligung 
des engliſchen Kanalgeſchwaders bei den deutſchen 
Flottenmanövern werde dazu dienen, die ganze 


zwiſchen Deutſchland und England ein Einver⸗ 
nehmen beſtehe, welches enger und herzlicher als 
früher iſt. 

— Stanley wird heute in Dover durch Lord 
Molfelen, General Brackenbury, Sir Franeis 
Winton, Ruftem Paſcha, Baron Worms, Clement 
Hill als Vertreter des Auswärtigen Amis und 


zahlreiche Parlamentsmitglieder, die ſich in einem 


Sonderzuge nach Dover begeben, begrüßt werden. 

— Dr. Selkin in Edinburg hat einen vom 
31. März datirten Brief Emin Paſchas erhalten, 
in welchem dieſer erklärt, er ſei ganz wohl 
Emin verweiſt ferner auf einen früheren Brief 
in dem er ſeine Erlebniſſe und Pläne mittheilte. 
Dieſer Brief iſt Selkin nicht zugegangen und 


wahrſcheinlich gleich anderen Briefen unterſchlagen, 


worüber ſich Felkin bitter beklagt. Uebrigens 
geht aus Emins Brief hervor, daßz Emin nicht 
nach Wadelai zurückkehren, ſondern nur die 


Zanganika-Gee ſichern will. 

— Aus Kairo wird gemeldet: „Ein koptifcher, 
aus Wadelai zurückgekehrter Beamter erklärt, 
die Revolte gegen Emin ſei ausgebrochen, weil 
Emin mit großer Willkür geherrſcht habe und 
die Garniſon durch Uebergabe der Provinz an 
die Mahdiſten verrathen wollte.“ Dieſe unſinnige 
Meldung kommt wie auf Beſtellung zu den 
Empfangsfeierlichkeiten für Stanley in London. 

— Aus Zanzibar wird depeſchirt: Ueber Lamu 


in der Nähe des Keniaberges innerhalb der briti⸗ 
ſchen Intereſſenſphäre eine befeſtigte Station an- 
gelegt und zum Zeichen der Annectirung des um⸗ 
liegenden Gebiets die deutſche Flagge aufgehißt 
haben. (?) 

— Der engliſche Miſſionar Stokes wird mit 


ſeiner 2000 Mann zählenden Karawane in nächſter 


Woche in Bagamono erwartet. Der Miſſionar 


[Mackenzie iſt mit dem italieniſchen Conſul von 


einem den Somalfs am Jubafluß abasitaiteten 
Beſuch nach Zanzibar zurückgekehrt. Beide fanden 
dort angeblich die beſte Aufnahme. 

— die ikalieniſch-oſtafrihaniſche Geſellſchaft 


beginnt ihre Thätigkeit anſcheinend unter günſtigen 


Verhäliniſſen. 


Bo üſſel, 26. Kpru. Bon Stanlen, der Ver⸗ 
mittags mit feinen Begleitern nach Dover abreiſte, 
verabſchiebeten ſich auf dem Bahnhofe der Bürger⸗ 
meiſter von Brüſſel, der Oberſthofmarſchall ſowie 
Vertretungen verſchiedener Behörden. Abtbeilungen 
der Bürgergarde von Brüſſel und St. Joſſe ver⸗ 
ſahen auf dem decorirten Bahnhof den Ehrendienß. 

Stockholm, 26. April. Der Geſundheitszuſtand 
der Kronprinzeſſin von Schweden erheiſcht nach 
der Anſicht des Dr. Tham ihr Verbleiben in Nizza. 
Die Rückkehr des Kronprinzen erfolgt erſt, wenn 
leine Gemahlin bei wärmerer Witterung ihm nach 
Baden-Baden folgen kann. 

Peiersburg, 26. April, Der „Regierungsbote“ 
dementirt die Gerüchte von angeblich bevor⸗ 
ſtehenden Emiſſionen von Prämien Kuleihen. 

Petersburg, 26. April. Dem „Swet“ zufolge iſt 
dem Miniſtercomite eine Vorlage wegen Aus- 
führung einer Eiſenbahn in dem ruſſiſchen uſſuri⸗ 
gebiete zugegangen. der Bau foll noch 1890 be- 
gonnen werden. 


> f N. -H. b. Ta e, 
re, Danzig, 27. Kpril. if 
Wetterausſichten für Montag, 28. April, 
auf Grund der Berichte der deuiſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Veränderlich, windig; kühler. Strichweiſe Regen, 


hie und da eleklriſche Entladungen. Kalte Nacht. 
Für Vienſtag, 29. April: 
VDeränderlich wolkig; windig, böig; Regenfälle. 
Abwechſelnd ſonnig. Wärmelage kaum verändert, 
vielfach Gewitter und Hagel. Kalte Nacht. 


* [Maturalverpflegungs-Gtationen in Danzig.] 
Wie unſeren Leſeen bekannt iſt, haben Magſſtrat 
und Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Danzig es 
kürzlich abgelehnt, dem Wunſche der Regierung 
Folge zu geben, daß von Seiten der Stadt auch 
hier Naturalberpflegungs⸗Statlonen für fog. arme 
Relfende errichtet werden möchten. Die Grundlage 
dieſes Beſchluſſes bildete bekanntlich ein ausführ- 
liches Gutachten einer von den ſtädtiſchen Behörden 
eingeſetzten gemiſchten Commiſſion, welche mit der 
Unterſuchung und Berathung der Angelegenheit 
ſich eingehend beſchäftigt halte. Da bisher der 
verfügbare Raum in dieſem Theile unſerer Zeitung 
durch andere communale Angelegenheiten erheblich 
beanſprucht war, kommen wir heute auf dieſes 
Gutachten näher zurück. Daſſelbe bezweffelt zu⸗ 
nächſt, daß die in den letzten Jahren bemerkte 
Abnahme der Vagabondage die alleinige oder 
auch nur eine weſentliche Folge der Natural⸗ 
verpflegungs⸗Statlonen und Arbeiter ⸗Colonien fei. 
Es wird hervorgehoben, daß in den letzten zehn 
Jahren auch unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
eine erhebliche Berbeſſerung erfahren haben und 
in Folge deſſen an dem Arbeitsmarkt viele 
bisher brachliegende Kräfte des Volkes Ber- 
wendung fanden. 
feſigeſtellt, daß in Elſaß- Lothringen, wo die 
Bewegung bisher Boden nicht gefunden hat, 
ſowie in der Provinz Poſen, wo erſt Ende 1888 
Arbeitercolonien errichtet worden find, trotzdem 
in den Jahren 1882—1888 eine Verminderung 


Heer 
es ſo⸗ 


= geiceten if, während anderer 
Königreich Württemberg, in welchem 
f in 


ihathräftig 


von Anlang der Bewegung an 

jeder Kinſicht vorgegangen worden if, auch 
bereits feit 1383 eine Arbeitercolonie beſteht, eine 
Steigerung der Corrigendenzahl ſtatigefunden 
hat. Wird immerhin deshalb dem eingeſchlagenen 


Wege zur Bekämpfung der Bagadondage nicht 
ſegensreich zu 


die Fähigkeit abgeſprochen, 
wirken, ſo dürfe doch nicht verkannt werden, 
daß nicht überall das gleiche Bedürfniß vor⸗ 
liegt, nicht überall das Uebel die gleiche 
Kur erheiſcht, auch nicht überall der 
Boden für eine einheitliche Behandlung deſſelben 
vorhanden if. So nützlich die Einrichtung für 
das platte Land hie und da ſein möge, ſo zweifel 
haft ſei ihr Werth für die großen Städte, weiche 
ſchon wegen der ſchärferen polizeilſchen Controle 
von der VDagabondage gewohnheitsmäßig mög⸗ 
lichſt gemieden werden. Aber auch noch in anderer 
Richtung ſeien die großen Städte anders geſtellt 
As das platte Land. Die neuere Geſetzgebung, 
insbeſondere diejenige über das Innungsweſen, 
deren Wirkungen ſich lediglich in den größeren 
Städten zeigen, hat Einrichtungen vorgeſehen, 
welche ſich zum großen Theil mit der gegenwärtig 
erſtrebten decken. Nach der Gewerbe- 
ordnungsnovelle vom 18. Juli 1881 it es 
Pflicht der neuen Innungen, die Fürſorge 
für das Ferbergsweſen der Geſellen und 
für die Nachwelſung von Geſellenarbeit zu über- 
nehmen. Nun aber find anerkanntermaßen ¼ 
der geſammten Manderbevölkerung Handwerks⸗ 
burſchen, fallen demgemäß der Fürſorge der 
Innungen zu, welche in größeren Städten für 
alle Gewerbe vorhanden find. Liege an ſich ſchon 
kein Grund vor, neben den ſo geſchaffenen Ein- 
‚Ahtungen, welche unter dem Schutze und der 
Auffiht des Geſetzes ſtehen, Concurrenzeinrich⸗ 
tungen ins Leben zu rufen, ſo habe doch auch 
andererſeits dies Innungs-Ferbergsweſen jo be- 
deutende Vorzüge, daß es bedenklich erſcheinen 
müſſe, den Kreis deſſelben durch anderweitige 
Unternehmungen zu verkleinern. Selbſt aus der 
Mitte der neuen Bewegung werden die gedeih⸗ 
lichen Wirkungen anerkannt, welche der durch 
das Herbergsweſen bedingte ftändige Ver⸗ 
kehr zwiſchen den Meistern und den 
wandernden KHandwerksburſchen hervorbringt. 
Sollten wirklich die gegenwärtigen Einrichtungen 
vieler Innungen mangelhaft ſein, ſo werde es 
ſich jedenfalls mehr empfehlen, Nachdruck auf 
zweckentſprechende Handhabung des Geſetzes zu 
legen, eventl. auch vielleiht armen Innungen 
Unterſtützungen zu gewähren, als einen von den 
Innungen vollftändig losgelöſten Organismus zu 
ſchaffen. Für das übrig bleibende /½ der Wan⸗ 
a jedenfalls ohne einen ſolchen geſorgt 
Eine beſondere Schwierigkeit enifteht für Natural⸗ 
verpflegungs Stationen in großen Städten aber 
durch den mit denjelben nothwendig verbundenen 
Arbeitsnachweis. Die Einrichtung von Der- 
pflegungsſtalſonen ohne denſelben würde nur dazu 
hren, das Gros der Vagabonden von der Land- 
ſtraße in die Städte zu verlegen und fo ein Zu⸗ 
lamtnenſtrömen dieſer der Staatsordnung abge- 
gelgteſten Elemente und eine dementſprechende 
Gefährdung der öffentlichen Ordnung herbehu- 
führen. — Bezüglich des Arbeits-Nachweiſes be⸗ 
merkt nun das Gutachten über die Danziger Ver⸗ 
hältniſſe Folgendes: 


Zudem aber iſt ſtatiſtiſch 


eee ee 


Es iſt bisher noch keine Klage laut geworden 


darüber, daß unſere Innungen den ihnen geſetzlich ob- 
liegenden Pflichten nicht gerecht würden. Die Statuten 
ſämmtlicher Innungen ſehen die Einrichtung von 
Jerbergen vor, und insbeſondere dieſenigen Mitglieder 
ber Commiſſion, welche zugleich Mitglieder von 
Innungen find, beſtätigen, daß die hiefigen Innungen 
ſämmtlichen an fie in Bezug auf Unterſtützung von 
Wanderern ihres Gewerbes geſtellten Anſprüchen ge- 
nügen. Außer den Innungen mit ihren Lerbergen, 
welche nach dem Vorangeſagten ½ auch unſerer 
Wanderbevölkerung aufnehmen, beſtehen noch weitere 


Einrichtungen mit gleichen Zwechen und Er⸗ 
folgen. Vorzüglich zur Unterftägung reiſender 
Handlungsgehilfen, welche neben den landwirth⸗ 


ihaftligen Arbeitern den Faupkbeſtandtheil des lehten 
½ der Wanderer ausmachen dürften, beſtehen aus 
den Kreiſen der Kaufmannſchaft zwei durchaus ſolvente 


Kaſſen, welche in der Erfüllung der ihnen geſtellten 
Aufgaben hinter den Leiſtungen der Innungen nicht 


zurückſtehen. Was nun aber endlich die landwirth⸗ 


ſchaftlichen Arbeiter betrifft, fo iſt zunächſt ein Zug von 


Weſten nach dem Oſten unter denſelben bisher nicht 
bemerkt, wie denn ein ſolcher anerkanntermaßen 
nicht beſteht. Dagegen bildet die 
Sachſengängerei, d. i. der Zug vom Oſten nach 
dem Weiten, den Schwerpunkt der Klagen ber 
Landwirthe in unſeren öſtlichen Provinzen. 
Der ferneren Vorbedingung für die Errichtung von 


Berpflegungsftationen, nämlich der nöthigen Arbeits- 


gelegenheit, ermangelt unſere Stadt aber vollkommen. 
Der Magiftrat wird hier zeitweiſe dermaßen mit Ge- 
ſuchen um Arbeit ſeitens der arbeitenden Bevölkerung 
unſerer Stadt beſtürmt, daß er denſelben nur aus- 
nahmsweiſe zu eniſprechen vermag und daher vollends 
nicht in der Lage iſt, fremden arbeilſuchenden Per- 
ſonen Arbeit zu gewähren. Nach einer Aufftellung der 
Arbeitsnachweiſeſtelle der hiefigen Abegeftiftung würden 
in den Jahren 1885, 86, 87, 88 
7135, 6815, 7948, 6921 Arbeiiſuchenden nur 244, 764, 
330, 1421, 834 befchäftigt, und zwar 195, 686, 208, 
1346, 762 vorübergehend und 49, 78, 122, 75, 72 
dauernd. Dabei iſt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die verhältnißmäßig großen Zahlen der vorüber⸗ 
gehend Beſchäftigten in den Jahren 1886, 88 und 89 
eine Folge waren der zur Bewältigung der großen 
Schneemaſſen dieſer Jahre in Anſpruch genommenen 
Arbeitskräfte, während die regelmäßige Nachfrage nach 
Arbeitern, trotz wiederholter Veröffentlichungen der 
Nachweiſeſtelle ſtets eine außerordentlich minimale blieb. 
Die Arbeiter, welche bei dieſer Nachweiſeſtelle Arbeit 
ſuchten, rekrutirten ſich dabei lediglich aus den Kreiſen 
unſerer Bevölkerung. £ 

Bei einer derartig eclatanten Beſtätigung des 
bisher vertretenen Standpunktes und in der Er- 
wägung, daß die Aufnahme fremder Arbeiter 
unter die arbeitſuchende hieſige Bevölkerung zu⸗ 


dem auch eine Schädigung der letzteren enthalien 


und zu ſchwierigen Conflicten führen würde, 
konnte die Commiſſion keine Beranlaſſung 


nehmen, zur Aufgabe des bisherigen Stand⸗ 


punktes zu rathen. = 
* [Eiſenbahn-Verkehr Danzig-3oppot.] Wie 
von uns ſchon vor eiwa acht Tagen gemeldet ijt, 
werden vom 1. Mal ab wieder mehrere neue Züge 
zwiſchen Damig und Zoppot eingelegt. Diejelben 
werden tagli; um 7.50 und 9.50 uhr orm. 
6.25 Nachmittags und 9.20 abends von Danzig 
nach Zoppot, 8.25 und 10.25 Vorm, 7.0 und 
8.40 Abends von Zoppot abfahren. an Sonn- 


und Zeſttagen werden ferner um 2.30, 3.30 und 
9.20 Nachmittags Züge von Danzig, 8.0, 9.20 und 
10.0 Nachmittags von Zoppot Züge abgehen, welche 


nur in Oliva halten. 
Izur „Maifeler“] die hieſige 
roten  Prheiterparisi hat in einer 


in nem Tekal in der Tiſchlergaſſe abe 
Berſam mung beſchioſſen, am 1. Nai auf 


nicht beſchloſſen, vieimehr jedem überlaſſen zu 
arbeiten oder zu „feiern“. 


* [Jubiläumsfeier] Das Comité für die Feier des 


50 jährigen Bürger- und Pfarrer Jubiläums des Herrn 


Prälaten Landmeſſer hat nunmehr folgendes Pro- 


gramm aufgeſtellt: Am Dorabende, den 6. Mai: Fackel⸗ 
zug etc. Am Jubeltage, den 7. Mai 9½ Uhr: Kirchliche 
Feier in der St. Nicolai-Kirche. Nach derſelben: Gratu- 
lationscour im Pfarrhaufe, 
und Inſtrumentalconcert im Saale bes Schützenhauſes 
zum Beſten der Landmeſſer-Stiftung. 

* [Lohnbewegung.] Geſtern Abend fand eine ſehr 
zahlreich beſuchte Berſammlung der Maler- und 


Lackirergehilfen ftatt, in welcher über die Lohnfrage 


verhandelt wurde. Nach kurzer Discuſſion beſchloß die 
Verſammlung einſtimmig, an den Obermeiſter der 
Maler-Innung ein Schreiben zu richten, in welchem 
die Gehilfen in Anbetracht der gegenwärtig herrſchenden 
Theuerung um eine Lohnerhöhung von 40 Proc. bitten. 
Die Innungsmeiſter werden erſucht, ſich bis zum 
5. Mai zu erklären, ob ſie die verlangte Lohnerhöhung, 
welche am 10. Mai in Kraft treten foll, gewähren 
wollen. Es wurde zum Schluſſe ein Comité von 15 Ge⸗ 
hilfen gewählt, welches die Forderung der Gehilfen den 
Meiſtern gegenüber vertreten ſoll. 

ph, Dir ſchau, 26. Kpril. In der gefirigen Stadt⸗ 
verordneten Sitzung wurden Beilimmungen über 
Submiſſion ſtädtiſcher Bauten getroffen. — Ueber das 
Gnadengquartal für die Hinterbliebenen verſtorbener 
Gemeindebeamten wurde beſchloſſen, daß bei definitiv 
angeſtellten Beamten ein ſolches fteis bewilligt werden 
ſolle; im Falle daß keine Hinterbliebenen vorhanden, 
ein ſolches bewilligt werden könne. In Betreff eines 
an die Stadtgemeinde erhobenen Anspruchs auf Zahlung 
von 2000 Mz. beſchloß die Berfammlung Derweigerung. 
Ferner wurde der Jufchlag von 360 Proc. zur Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer, von 150 Proc. zur Gebäude 
ſteuer und von 100 Proc. zur Grundſteuer für die 
nächſten 3 Jahre beſchloſſen. Der Zuſchlag zur Klaſſen⸗ 
ſteuer iſt gegen früher um 50 Proc., der zur Grund- 
ſteuer um 25 Proc. erhöht worden, während der zur 
Gebäudeſteuer derſelbe geblieben iſt. 5 
— ——— nn ans rrsrunn 


Candwirthſchaftliches. 


LSaatenſtand in Ungarn.] Die im ungariſchen 
Acker bauminiſterium über die landwirihſchaftſiche Si⸗ 
tuation und den Stand der Gaaten eingegangenen, bis 
zum 21. reichenden amilichen Berichte melden Folgen- 
des: Kerbſtſaaten entwickeln ſich links der Donau bei 
günſtiger Witterung im allgemeinen ſchön, zeigen frifche, 
grüne Farbe; Weizen iſt kräftig und ſteht mit geringen 
Ausnahmen ſo dicht. daß er abgeweidet, ſtellenweiſe 
ſelbſt abgeſichelt wird. Die jüngſten Regen haben dem 
Roggen auch an den ſchwächeren Stellen aufgeholfen 
und es ſprießt die Saat ſchön in die Halme. Raps iſt 
im Winter viel zu Grunde gegangen; der Reſt hat ſich 
etwas gebeſſert, iſt aber noch immer ſchwach und bietet 
wenig Loffnung. Rechts der Donau ſteht der frühe 
Lerbſtanbau der Weizenfrucht auch nach dem Abweiden 
durch Schafe noch immer ſo üppig, daß derſelbe mit 
der Sichel gelichtet werden mußte. Auch der ſpäte 
Kerbſtweizenanbau ſteht tadellos, ſtellenweiſe jedoch 
etwas ſchütter. Roggen hie und da ſchwach, trotzdem 
befriedigend und in Kalme ſchießend. Gerſte wächſt 
ziemlich gut. Herbſtweizen, Roggen und Gerſte ſtehen 
ausgezeichnet, beginnen in Halme zu ſchieſſen. Rechts 
der Theiß entwicheln ſich Weizen und Roggen ihön, 
ſtellenweiſe ift der frühe Weizen zu üppig und der 
Roggen in Gömör an manchen Stellen ſchwach. i 


Dermiſchte Nachrichten. 
* [Kaiſer Wilhelm auf der Kuerhahnjagd im 
Fagenauer Forst.] Der Hagenauer Forſt iſt, wie wir 


der „Straßb. Poſt“ entnehmen, ſchon vor faft 300 Jahren 


ſogenannte 


und 89 von 5788, 


an 
[sciafdeme- | Sie zu 
Bi Ku dan 3 12 

gehaltenen 
der Wieſe 
in daſcncnigal eine Bolksverſammiung abzu- | 
halten, falls dieſe von den Behörden geſtaitet 
wird. Eine Arbeitseinſtellung für dieſen Tag wurde 


Abends 7½ Uhr: Bocal- I 


wegen feines Reichlhums an Auergeflügel berühmt ge⸗ 
weſen. Nen erwähnt in feiner Geſchichte des heiligen 
Forſtes bei Fagenau i E. eines Briefes des Erzherzogs 
Ferdinand vom 28. März 1627, in welchem derſelbe 
den Rath der Stabt Hagenau bittet, Sorge zu tragen, 
daß die Balzplätze der Auerhähne nicht durch Fuhrleute 
beunruhigt werden. Auch ſeit deuifcher Zeit wurde 
ſchon mancher Hahn in demſelben erlegt. Die zur Zeit 
beiten Balzplätze befinden ſich in der Oberförſterei 
Kagenau-Oſt, und zwar in dem zur adminiſtrirten Jagd 
gehörigen Forſt Taubenhübel und in dem Forſtorte 
Hattener Stangen, in welchem die Jagd verpachtet iſt. 
Außerdem balzen einige meift junge Kähne an einzelnen 
Stellen des verpachteten Theiles der Oberförſterei 
Hagenau-Meft, insbeſondere in dem Forſtorte Blumen⸗ 
garten. In letzterem ſollte Generallieutenant v. Hahncke 
einen Hahn anſpringen: für den Kaiſer war der Balz⸗ 
platz im Taubenhübel reſervirt. Es balzen in dem⸗ 
ſelben auf einer Fläche von eiwa 80 Kectaren zur 
Zeit wahl ein Dutzend Kähne, aber theilweiſe fo nahe 
beiſammen, daß ein erfolgreiches Anſpringen faſt un- 
möglich iſt. Springt der Jäger einen Hahn während 
des Schlelftons ſeines Balsttedes an, fo hört vielleicht 
ein anderer in der Nähe ſtehender feinen Schriit und 
ſtiebt ab. Diefes Abftieben nimmt längere Zeit in An- 
ſpruch als der Schieifton, fo daß der anzuſpringende 
Kahn, der nur während des Schleiſens vollkommen 
taub iſt, den Lärm vernimmt und, mißirauiſch geworden, 


für dieſen Morgen aufhört zu balzen oder 
von ſelbſt abſtiebt. Dazu kommt im Zauben- 
hübel die durch die bedentende Höhe der 


Kiefern verboppelte Schwierigkeit, daß die Hähne 
ſich zum Balzen dort manchmal Bäume in den dicht 
geſchloſſenen Beſtandtheilen oder die Gipfel dicht be- 
kronter Bäume ausfuchen, fo daß man fie im Zwie⸗ 
licht nicht erkennen kann. Es kann deshalb dem ge⸗ 
wiegteſten Jäger vorkommen, daß er den Hahn „über⸗ 
ſpringt“, d. h. an dem Baume, auf dem derſelbe balzt, 
vorbeiſpringt. Es gilt dann wieder, zurückzuſpringen 
und während des Balzens im Springen den Baum zu 
umkreiſen und, wenn auch das nicht hilft, ohne ſich zu 
rühren, abzuwarten, bis es ſo hell wird, daß man den 
Hahn erkennen kann. Bei Regen und Sturm balzen 
die Hähne ſchlecht oder garnicht. am Jagdtage des 
Kaiſers regnete es, das war alſo ſehr ungünſtig. Der 
Kaiſer hörte 5 Hähne balzen, aber fie balzten unregel- 
mäßig und mit Unterbrechungen von 20 Minuten, fo 
daß der Kaiſer nicht zum Schuß kam. Der Kaiſer will 
im nächſten Jahre wieder kommen. 


icht uns, 


da briefliche Mitihellungen unbeſtellbar, 


92.70, zx Rente 83,95, ungar 4% Goldrente 87,93, 


Franzoſen 360,00, Lombarden 272,50, Türken 18 50 
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London, 28. April (Echlufcourfe,) Engl. Coniots 
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96/1, Plahdiscont 1è K. Havanna: 
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Petersburg, 26. April, Wechſel auf London 3 M. 90,00, 
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Wechſel auf Paris 
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122, € Central Bac. Ach 32% 


d Hud 
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ferred-Schien, 5% h 
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Aclien 65¼, Mahal Ef. Be Oh Union Racific- 


et 10 do zucker. 
3 Patbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 26. April. Stimmung: ruhig, 
er Balls 880 R. franco tranſtto en 127120 1 

Magdeburg, 26. April, Sti 2 
April 12.221, Ak. Käufer, Ma June; ein, 
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London, 25. Asril, Mollauction, äßi 
Tendenz eher zu Gunſten der le ech 


Mind: WEM, 
ileteine. 


olt, Jorck 
Nepa (SD. » i 
Im f 11 tettin, 


nommen: 1 Dampfer. 
Fremde, 


Fritze g. Berlin, 
Aschersleben 10 


Kotel du Nord. 
burg, Schrader a. 


i Bolten a. Aachen, Simon a, Brest 
[Schiller als Reiter.] Ueber den Lieblingsdichter } reslau, Camlos a, Bonham 
der deutſchen Nation bringt eine Veröffentlichung anden Faſſe . Sa, ber 9. 58e aus 
Miners: „Aus dem Schiller⸗Archiv“ verſchiedenes In- | Fewinger d, Goblem, Jacoby a. Berlin, Gerſon a 20 ern 
tereſſante. So enthält es z. B. den Abdruck eines | Ritter, Köhler, Anders, eer, Casparius. Gelbe a. Berlin. 
Schulzeugniſſes Schillers aus dem Jahre 1777. Der Wollmer a, Charlottenburg, Boppelauer a, Breslau, 
nachmalige Poet erhielt in der Rubrik „Conduite“ gaulteute, Frau Nittergutsbeflher Funk a, Gruppe, 
„recht gui“; „Genie“, was die Ipäteren Zeugniſſe 99977 DE el Emile 55 Barichau, General, Holtz⸗ 
als „Anlagen“ bezeichnen, trägt die Note „gui“ tel f 1 
im “Seldnen und Diebelicen ee Salle, | Sankt e Fe Cohn 2. Aöniasbere, Ce 
„mittelmäßig“, im Franzöſiſchen „ziemlich gut“, | Jacobſon Koch a. amburg, Meperhof g. Berlin Nef 
im Eagliſchen „ſehr gut“, im „Reuten“ be- | ners a. Erefeld, Müller a, Leipzig, Müller a. Plauen, 
kam Schiſſer nue das Prädicat „chlech“.“ daß Pfalfer e Berlin, Heh a, Maldtew, Voß a. Letpiſg. 
Schiller die bezügliche Cüche in feiner Erziehung auch mahnick Wilfſer, Kamps a, Berlin, Kaufleute, Pr Nordi. 
Schiller die k ana t ousfülte t i 5 mann d. Berlin. Hinz g. Gollub, aumeiſter. Wolff a. 
50 € nt 5 110 an delten er le 90 2514 Heft Brei Fabrikbirecfor. Noring a. Königsberg 
N NKiiheiiu vor, 2 2 - 10. 
I Reiikunfi ausübte, Schiller hatte ſich ein Pferd ge- | Hotel de Berlin. Major R in, 
H Bl nun ritt er ale Tage und 1 5 . Haufe Pau gien Sie 12 01 Sie hee 
[ das Piero dle hatten honnie. Sum Gen mihle das | Ni ge „Zlimanns S Barmen, Beten en, 
, | & Mant Biciier, con! &. Glatance, "Gaherhertne 
weiteren Ungebührlichkeiten, als daß es feinen Reiter genieur. Maxx, Jacob, Hülſeberg, Oppenheim, Wron⸗ 
ſchneller, wie dieſer es wünſchte, nach Haufe zurü- zom g. Berlin, Häſe a. Ma Rentſch a. Gera, 
brachke. FBrodczina a. Halberitadt, Vogel reed Eh ‚anders 
8 ar — | 5 . ann a, 
Briefkasten der Redaction. 14 a? Aauflelte, 
„Franziska R. in Gch. und „Verehrerin der Dan, i jusberger a, Hamburg, 
Zeitung“ hier: Die Redaction von Mode und Lein 4 re hi 
15 


i daß Ihren Wünſchen in 
2 von „Mode und Heim“ welche allerdings 
in mehreren Wochen erſcheinen kann, eniſprochen 
werden wird. : 5 SE Fr 

A hier: Eine ſehr tüchtige Schule, die ihre Zöglinge 
im Praktifcen gut ausbildet und ihnen die Kenntniſſe 
iſt die Ackerbau⸗ 
ſchule in Zelenin bei Berent, weſche von dem Beſitzer 


2 
= 

4 
2 


eines tüchtigen Inſpectors beibringt, 


empfehlen. 


Beitand an Noten and. Banken 
3. Beitand an Wechſeln . . , 517855000 535093090 
8. Beitand an Combardiorder. . 77205000 89 477000 
6: Beitand an Effecten . . . 6058 000 5759000 
7. Beitand an ſonſtigen Activen. 35087000 41975009 


aſſiva. 
B. Das Srundkapiial . . 120999 908 
11. gie ſonſtigen taglih fäll 


ällig 
erbindlichkeiten 
12. Die ſonſtigen Paſſtven 


4% Goldr. 87,90, Ruſſen von 1880 fehlt, 
Wien, 


Tendenz: ruhig. 
Baris, 26, April, (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente 


appe 
nde. 


chmurr g. Berlin, Wenzel a. 
burg, Kaufleute. f 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 


j 55 Nachrichten: Dr. B. Ferrmann, — das Zeuilleton und Eiterariſche: 


von Zelenin, Herrn Selchow, geleitet wird. Auf einer | „— 
noch höheren Stufe ſieht die von Hrn. Dr. v. Guſtedt 
zu Beſſel (Kreis Kalberſtadt) geleitete ackerbauſchule in 
‚Babersleben bei Kalberſtadt. Außer dem Beſuche dieſer 
Sommerſchulen iſt auch ein Beſuch der Winterſchule in 
Zoppot für den von Ihnen bezeichneten Zweck zu 


Halsweite ganz außer Zweifel ift 


12118000 


120 009 000 
9, Der Reſervefonds . . „ 25935000 23935008 | 
10. Der Betrag d. umlauf. Noten 952863000 970558000 | 


en 
e © 0 0 + 395983009 399 836 060 
633 006 722000 I 
Frankfurt, 26. April, (Abendbörie,) Oeſterr. Erssit- i 
actien 253½, Framoſen 183, Combarden 1007/, ungar- | find 
Tendenz: still. 
26. April, (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 295,15, Framoſen 213,75, Lombarden 118,25 
Galizier 192,75, ungariſche 3 Gotörente 102,25. = 2 
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i Dun ſofort A wird. 


Röckner⸗ — den lokalen und provinziellen, Handels, 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, 
teil: A. W. Kaſemann, ſämmtlich in d 


8 Marine - 
— für den Inferatem- 


Aufbewahren 
f Art bietet find 


Stagtsminiſter v. Bötticher 
Graf Hönpoff, außeror dent. 
Geiandter u. bevollmäch- 

tigter Mfiniſter v. Preußen 
Graf Kuckner, Kammerherr 

„ M. d. Königs v. Gachſen 
Reidhscommillar Daior 


ma 
Dr. Jintgraff, Afrika-Reif, 
ge e ge Basar 
ren. 0 ＋ 1 aug. „E.. 
Berlin W., Leipziger Str. 107, zu beziehen. N 


2 2 . a SE EBENEN: er 
I Men's Stoffhragen, Manſchetten und Vorhemdchen 
ſind aus ftarkem, pergamentähnli 


5 von zu viel 
r zu hart gebügelten Mens 1 f. 


en’s Stoffwäſche ſieht daher in Bezug auf vorzüg⸗ 
Sitz elegantes und bequemes Paſſen 
Walch ohr unerreicht da. Sie 


find Men's Stoffkragen außerordentlich zu emp 11 
nach B nem 


nd; auch 
durch Inſerate in diefer Zeitung bekannt 
dem Leſer 
urch das Y 
a plaguin beziehen welches auch 
reisve 


Jedermann 
angiebt, 


re — 


© 1 E 9 I aun, 


der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billigsten Fäbvik⸗ preiſen gegen Väarſpſtem zu feften Preiſen ſtatt. 


Zu den Einsegnung 


offeriren: 

Schwarze 
chwar e 

Schwarze 
Schwarte 


gauei- Anzüge, ſauber angefertigt, a 12, 15 Mark, 

ſaguet⸗ Anzüge, in reiner Wolle, a 15, 18 Mark, 
A elegant, 18 Mark, 

ock⸗Anzüge, hochelegant, a 21, Zu Mark, 


ser 75 DE. 


Be 150, 5. 2 Dark, 


ß Gortimente en Neuheiten 
für Straßen- und Geſellſchafts⸗Toiletten, 


in ſchwarz und couleurt, vom billigſten bis zum allerfeinſten Genre ſind wieder neu eingelroffen. 


Confirmanden⸗Anzüge, in dunkel, a 10, 12, 15 Mark, 
Kerren⸗Knüge, Tauber, aus guten Stoffen, a 15, 18 Mark, 


> Hesren- Anzüge, hochelegant, aus feiniten Stoffen, a 20, 24, 30-50. Mark. 


Einfegnungs- Anzüge, nach Maß, aus ſeinſten Stoffen, gutſitzend, a 20, 24, 30, 86 Mach; 


 Carihaus, in der kaſſubiſchen Schweiz 


Berents Hotel 


(Inhaber: P. Neumann), 


dem een Spitzberg etc, von 1 900 els am nächſten gelegen, empfiehlt be eehrten 
reiienden Publ beſonders Vereinen und Schulen, feine er cd Salter dem en 
Aus ſicht feinen 25 umigen und. 1 2 Saal bei reeiltter und — DS 2 


Zu den Einſeg nungen 


9 ich meine En 0 


geen 5 Uhr 
ute ph Schlag- 
an 0 ac lieber Bruder, 


3 nkel, der 
en und Gameinde- 
vorſteher 


Otto Zube. 


Bun zeigen tief Beil an 

Gerdin, 25. April 189 

Die trauernden Kinter⸗ 
bliebenen. 


Die 8 e e 

Wau, Ven Tracer he 
hr, vom Trau 

us ſtalt. 68835 


billigen Preiſen 


4, Wollwebergaſſe 4. Danzig. 


e ant guten Qualitäten. 
Geſtickte raſchenliicher. Geſtickte Unterkleider. Geſtickte 
Barben. ende . and Corſets. Nüſchen 
ene Bänder. 


Beſatz-Artikel in jeder Art u. ſämmtliche 
| Auslagen zur Schneiderei. 


Paul Rudolphy, 


Langenmarkt Nr. 5 (3859 


t Mai d. J. 0 . 
„a 115 en und Zoppot 
tgl 
mit 2. 


kehren, welche in Oliva un 
Sanatuhe D halten: 
h. 5 Abfahrt 
190, 3 


mr 1 55 1 id 40, 63, 
10 


00, 825, 
e Ad. Je f 


Nleiderstoffe, 


in ſehr großer Auswahl. 


Schwarze und weiße Pa" 


zu Einſegnungen. 
Schwarte und couleurte Seidenfiofe 


ſowie 


Sonnen-Schirme 


empfehlen au bedeutend zurückgeſetzten Preiſen als Bae 


S. Hirſchi 


Langgaſſe Nr. 79. 


Manufactur-, Mode- und Seidenwagren. 
Das Magazin 85 N ee m in der I. Etage. 


Oliva. 


Hotel Carlsberg am Markt. 


Einem Wit ab Bu ee ge fn Kenninißnahme, 
daß ich von h ab, um den eit chen meiner werthen 
HEN Rechnung 3 ir 1530 mich ‚geran laßt un anſtatt des 
in der ten kurlen 3 führten Bieres der Ketien⸗ 
Ponarth Schi Herde 1 1 1 das vorzügliche 


Märzen⸗Bier der Brauerei Schönbuſch, 


Königsberg in Preußen 
zu führen. 


Flaſchenbierverkauf wie bisher, hell und dunkel, pro Il. 10 H. 
i Hochachkungsvoll = @ 


1 2 Tb. 5 3%, 
Nb. 2635. . 
Von Zoppot 800, 99, 100 
{ (3854 
Danite, den 19. April 18 


Eiſenb in ebe. ant. 


Auction 


im ſtädtiſchen Leihamt 


zu Danzig, 
Mont ec 99 5 Er 2 Blenftas 
Gens be 5 a tach. den 


Vormittags PR 10 Uhr 10 
t verfallenen Pfändern, welche 
1 5 1 if went ein- 
ch prolongirt 
— von Nr. 46928 b 


F. W. Sommer, 


e Vertreter für Oliva und nächſte Umgegend. 


Gleich: empfehle meinen verſchönerten ſchattigen 1 
Dora he Flxaküche am a ten ! Ur ut am 
größere Gelellichaften tehr_ageiänet, 


Die Eröffnung unseres Ausschanks 


MünchenerBürgerbräu 
findet Anfangs Mai d. J. statt, 


hwald u. a. 


= als, 


„ beftehend aus Ru 


Danzig, den 27. Februar 1890, 


Der Magiſtrat. 


Leihamts-Curatorium, 


Perein für Maſſen⸗ 


Verbreitung guter Shifter. 


Menz De den ie pril, 
es 16 127 ſchen Enmna tt, 
Aula d mon i Wia f 


Verſammiung. 


Tagesordnung: 
a, Conſtiſuirung des Zwe 
gende für Danzig ae 


36 
b. Berathune der Satzungen, e 
Betheiligung von pamen erwünſcht. je Be 


Das Comité. 


Bürgerliches Brauhaus, Minchen. 


(2956 
Eiſerne Schiebkarren 


mit Gußſtahlrädern ca, 1 Hectoliter Inhalt 
pro Stück Mk. 20, bei mehr als 10 Stück 
. billiger. 


ebm. Zimmermann Nachfl., 
Siihmarkt 20/21. 
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Mein gut RR 
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Speciaiit 
Damen- 


Nleiderftoffe. in Ubier Kurt. 


76, Langgasse 7 


empfehlen ihre reich aſſortirten 


Kleiderstofi-Läger 


Geide, Wolle, und Elſaſſer Waſchſtoffen 
vom allerbilligiten bis hocheleganteſten Genre. 1 35 TS 


Reinwollene Beiges, 100 Ein, br. a 90 Pf., 1 Mk. u 


> 


Beſchäftsbücher⸗ 
Bearbeitungen und 
ee EN 
gediegen, diseret und 
billig durch 


Guſtav Illmann, 


rau naa, 37, III. n ſchönſten Farbenkönen 8 ausnahmsweiſe billig. 


Für Einſegnungen 


| Genmfterte Wollenſtoffe, Nouneant6s 100 Etm. br. a 1,00, 120 1. 135 Mk. 
| Beiges, Kaye, Monneantes, Gelegenheitskauf, 100 Ein. br. a . { „50 Mk. N 


* ſchwarze, weiße u. Elfenbein-Wollenſtoffe in glatt u. gemuſtert, 
41 6 verkaufen. f. un 8 ſowie geſtickte a in weiß u. crôme. 


äglich Reſte 
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— I Neuheiten! enden billig 
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300 habe 7 in Danzig 
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Die glän 
Eileen binnen 


pract. Arzt. v. 380 lla an. Zahl. 
a 15 M monatl; } 
0.4wöch,Probesend.Fab.| 
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Unübertroffen, iſt das Mikado⸗Corſet, 
ie re Mikado- Corset 


ſches oder in unmittelbarer Nähe 
einer größeren Stadt gelegene 


Mühlen⸗ 


Das Mikado-Corſet iſt mit patentirter 
unzerbrechlicher Schließe und durchaus 
echt neuem Iilſchbein gearbeitet. 

Die Fiſchbeinſtäbe liegen in der Taille 
wechſelſeinig übereinander, verhindern 
dadurch fait vollſtändig ein durchbrechen 
oder Eindrücken und geben dem Corſet 
eine wirklich elegante Facon. 

Alleinige Verkaufsſtelle in Danzig bel 
Weidengaſſe 46, 
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ie I 2000 In der 
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eimas 3838 


Näheres 8 Peutlergaſte 1. I. 


Eine junge Dame, 
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Sept. Danziger S ZT, 24. 
Laden geſucht. 
Von einem bekannten Geſchäfts⸗ 
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ggler, H, G., Berlin HR 
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n 4 Zimmern und allem Zube⸗ 
hör epentl. auch Stallung Jomie 
Lagerkeller 


Holzmarkt Nr. 7 
(3629 


zu vermiethen. 


Verſichernng gegen Waſſer⸗ 
leitungsſchäden. 


Die Frankfurter Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft gegen en e 
ſchädenübernimm erungen 

egen Pee üben zu billigen 

eiten men, nträge und 
als e vermittelt die Se 5 


EN Ste phan Dix, 
Danzig, 05 Geiſtgaſſe 81. 
An- und Verkäufe 
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und induftrielten, Gtabtifiemenie, 


Emil Galomon, 
Ae nge Re, 16/17. 
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Damit hätte nun der Oſterbrief wohl 8 | 


fein Ende, aber wir müſſen doch noch anderweſt 
Umſchau halten als nür in den Ana, R 

Zunächſt darf ich nicht unterlaſſen Ju erwähnen, 
wie groß und nachhal ö 
it, den Bismarcks Rücktritz auf alle Kreiſe Roms 
gemacht bat. den meiſſen Italienern d gibt die 
Entlaſſung des Neichskanzlers gau unerklärli 
Aug; in clericalen reifen wird über den Rück⸗ 
‘teilt Bismarcks mit lebhaftem Bedauern ge⸗ 
ſprochen. Hier in Rom halte ſich eine große An⸗ 
zahl Deutſcher zuſammengethan, um dein Kanzler 
ein Glüchwunſch⸗Telegramm zu feinem Geburts- 
tage zu ſenden. 

Ein Trauerfall, der in Rom die allgemeinfie 


Theilnahme hervorgerufen hat, in der plötzliche 


Tob des Fürſten Giobdanni Doria, Hiamutkino, 
wie ihn ſeine Freunde nannten. ft 
deſten Mannesalter und war in der römischen 
Geſellſchaft eine ſehr beliebte Perfünlichkeſt. Seine 
Liebensmürbigkeit, Ritterlichheit Und echt fürftliche 
Freigebigheit fanden überall die märmiie Aner- 
kennung. Sein Meilen war vornehm und würde⸗ 
voll, ohne Kochmuth, freundlich und leutſelig, 
ohne gefliſſeniliche Kerablaſſung. Wie ſehr wünſcht 
man manchmal, unſere Junker könnten bei den 
wahrhaft vornehmen Italienern in die Schule 
gehen! — Der verſtorbene Förſt gan zu den 
Liberalen unter dem römiſchen Adel, wie ſchon 
Fein Vater, der noch lebte, als Rom Haupiſtadt 


‚wurde. Als Dicior Emanuel feinen Einzug in 


‚Rom hielt, ritt Don Glovanni mit in der ihn 
begleitenden Ehrenwache. Auch an den 
Communal- Angelegenheiten hat er ſich betheiligt; 
ganz beſonders aber wandte er ſeine Theilnahme 
einer Familienſtiftung zum Beſten alter hilfloſer 
Leute zu. Es iſt das die Anſtalt der armen 
Alten von S. Naria della Cappella in Traſtevere. 
„Die Familie Doria hat dieſelbe auf dem Grund- 
ücke errichten laſſen, das einer ihrer Vorfahren, 


der als Schwägerin des Papſtes Innoeenz X. fo | 


berühmten Donna Olimpia Pamphily gehörte. 


Donna Olimpia, über deren Treiben viel gefabelt 
worden, lebt noch im Munde des Dolhes, ja, 
man erzäylt, fie iR re jetzt noch manchmal Nachts 
mit ihrem vierſpännigen Wagen von Traſtepere 
hinauf nach ihrer Billa auf dem Janieulus — 
Der herrlichen Billa mi der anemonenwieſe, von 
der ich in meinem letzten Briefe erzählte! 


Zaufende und aber tauſende von Fremden 
werden es dem Fürſten Dank gewußt haben, daß 


er dieſe unvergleichlich ſchönen Anlagen, pont die 
Schätze ſeiner Gemäldegalerie, zweimal in der 
Woche dem Publikum großmüthig öffnete. Jetzt 


bleiben Palaſt und Billa als ein Zeichen der 


Trauer monatelang geſchloſſen. 
Der Fürſt hat ein Vermögen von etwa 0 Mill. 


Lire (32 Mill. Mk.) hinterſaſſen. Haupterbe iſt 
ſein Bruder, der ine en von Avigliano, jetzi Fürſt 
f hat ein u u, und 


Doria. Er hat eine Engländerin zur Fra 
bon ihr zwei Kinder, eine Tochter und ein 
Söhnchen von vier Jahren, das nun der einzige 
e it Don Giovanni war nie ver- 
mählt. 

Den Sinn für Wohlthätigkeit hatte er wohl 
‚beionders von feiner edlen, früh verſtorbenen 
Mutter geerbt; 3 
‚eine S de der Fürſtiin Borgheſe, jener 
Donna Gwendolina, die die Römer ob ihrer 
Wohllhängkeit einen Engel nannten. Auch fie 


ſtarb in der Blüthe der Jugend, und als man 
le zu Grabe trug, ſchloß ſich gam Rom dem 


Leichenzuge an; ſölch ein Begräbniß hatte die 


Stadt noch nie geſehen! Auch das Leichenbegängniß 
des jüngſt verſtorbenen Fürſten war großartig, 


obſchon er die Beſtimmung getroffen halte, es 
möglichſt einfach 8 halten. Die Theilnahme war 
ehen zu groß! Schon die geſpendeten Kränze 


füllten zwei Wagen. Im ganzen folgten über 
hundert Wagen dem Sarge, voran die des Der⸗ 
C 


ſſtorbenen. 


der Eindruck Packs \ 


Hand im | 


durch Zertrümmern von Glasbdächern, 
fenſtern, 


e war eine geborene Talbot, 


Den" 


5 Sr 


und ig heim, Euer 


Herr wird Eurer Kände nicht mehr bedürfen.“ 
Der Sarg wurde 990 dem dar Mage Palaſte 
oria am Gorſo zunächt Nach der Kirche G. Agneſe, 
der Familienkirche der Doris, neben ihrem Palaſte 
Doria-Pamphiſp auf Piazza Navona, ger de 
ier wurde die Tobienmeſſe gefeiert, Ueber dem 
tar ſchwebte die Fürſtenkrone, lange Streifen 
von Kermelin hingen davon herab und bildeten 
au ee 15 elle In Ae 
eiche na er a Bam ausgejahre 

und dort 5 der Faritengeh unter be 
Kapelle im Privaigarten beigeſetzt. 5 
Den Armen der Stadt Rom hat der Fürſt 
50 000 Lire hinterlaſſen, außerdem 1⅛ Millionen 
an swohlikätige Gilftungen, wobei die „armen 
Alten“ beſonders reichlich bedacht worden find, 
fo daß ihre Zahl fortan vergrößert werden kann. 
Der Fürſt ſtarb unter dem Meſſer des Operateurs. 
Natürlich hieß es, die Operation ſei glänzend 
gelungen; aber der Kranze erwachte nicht mehr 
aus der Betäubung. Allerdings hatten die Kerzte 
ſchon vor einem Jahr die Nothwendigtzeil 
einer Operation erklärt, um ein beginnendes 
Krebsleiden zu beſeitigen, unter ihnen auch der 
berühmte Kani Chirurg, der ſchließlich auf 
den ausdrückſſchen Wunſch des Fürſten die 
At nden ausführte, welche kein italieniſcher 
rt übernehmen wollte. Ihn trifft deshalb kein 
Vorwurf, und es macht vielmehr keinen ange⸗ 
nehmen Eindruck, wenn verſchiedene italieniſche 
Kerzte in den Zeitungen erklären: fie ſeien bei 
dem Fall ganz unbetheiligt. Aber — homme 
est le möme partout! — 
Der Prozeß gegen die am Auffiand vom 
8. Februar v. J. Vetheiligten nahm wochenlang 


kommen, zerbrach der Igushofmeiſter einen Stab 
918 0 den Kiizſchern: „ 


die Kufmerkſamkeit des Publikums in Anspruch. 


Der Sitzungsſoal der Geſchworenen ward wieber 
einmal zur Arena für die Gewandtheit beredier 
Advocaten. Nach der klaren Darlegung des Sach⸗ 
beitanbes jellens des Staatsanwalts und der 
überwältigenden Maſſe von Belaſtungszeugniſſen 
ſchien eigentlich die Schuld der Gefangenen eben ſo 
erwieſen, wie ihre Beſtrafung gerecht und unver⸗ 
meidlich. Aber nein! die Herren Vertheidiger 
wußten ſie weiß zu waſchen! Trotz des nach⸗ 
weisbaren Schadens von Hunderitauſenden 


0 Schau- 
Plünderung von Läden, 
nachweislich geraubter Sachen, die 
bei den Berhafteien vorgefunden halten, endlich 
trotz des ſchwer belastenden Zeugniſſes der miß⸗ 
handelten und verwundeten Polizeibeamten, die, 
nach langem Leiden geheilt, ſelbſt im Gerichtshof 
erſchienen, wurden ſämmiliche Angeklagte jo zu 
ſagen freigeſprochen, denn wo elwa ein geringes 
Strafmaß zuerkannt war, wurde ihnen die Unter ⸗ 
fuchungshaft als Abbüßung der Strafe ange- 
rechnet. Es iſt nur ein Wunder, daß nicht noch 


eiwa Eniſchädigung für die durch die Unter: 


* un aſt verle ene Zeit eu ug wurde! 
ua e Bo Wee, wie diefer Prozeß zum 


Theil wenigſtens geführt wurde, konnte nur zu 
einer Verwirrung der Rechtsbegriffe und jomit 
zur Demoraliſirung der Maſſen beitragen. Das 
italieniſche Volk iſt fo wie fo fteis geneigt, ſich 
auf die Seite des Verbrechers zu ſtellen, und 
italieniſche Geſchworene find von Haus aus ge- 
neigt, lieber die Angeklagten freizuſprechen, als 
die Derantwortung einer Strafverhängung durch 
ihr „Schuldig“ auf ſich zu nehmen. Schon das 
Prüfen und Abwägen der Fragen iſt ihnen ſehr 
läſtig und peinlich; werden ihnen aber, wie im 
vorliegenden Falle, über 200 vorgelegt, fo über- 
fieigt das ihre Fähigkeit, und ſchon darum war 
Freiſprechen das einfachſte. 

Zum Schluſſe berichten wir noch Einiges vom 
deutlichen Künſtlerverein, in den wirklich ſeit dem 
Einzug in die neuen Räume und der Leitung des 
wackeren Vorſitzenden Profeſſor Kopf ein ganz 
neues Leden gekommen iſt. Faſt alle vierzehn 
Tage fand in dieſem Jahre ein Damenabend ftait, 
mit Muſik und Tanz, dramatiſchen Aufführungen 
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ft unter der zierlichen 


oder Abende e der Borträgen. 
dieſer Abende trat der Mimiker Amann auf, der 
mit fabelhafter Geſchicklichmeit, ohne Schminke 
oder Larve, nur dusch die unglaubliche Beweglich⸗ 
heit ſeiner Geſichtsmuskeln, allerdings unterſtützt 
durch Kilfsmiitel wie künſtliche Augenbrauen, 

art und Perrücke und durch angemeſſenen 
Anzug, die verſchiedenarligſten Perſonen ſprechend 
ähnlich darſtellt. und dieſe raſchen Perwand⸗ 
lüngen gehen angeſichts der Zuſchauer vor ſich; 
er wendet auf einige Kugenbliche dem Publikum 
den Rücken, während er ſein Geſicht zurechtlegt, 
nachdem er Rock, Perrücke eic. ganz offenkundig 


angethan hat, und dann wendet er ſich um und kein 


Zweifel iſt's, wen wir vor uns haben. Der Ueber⸗ 
gang von Liszt zu Wagner war kaum fo über- 
raſchend, als der von einer parlamentariſchen 
harakterfigur zur anderen: Puttkamer, Eugen 
Richter, Windthorſt, — die denkbar größten 
Gegenſätze, überwältigend komiſch wirkend, doch, 
wohl bemerkt, nicht Carricaturen! Ebenfalls 
zum Aufſchreien ähnlich führte er Crispi vor und 
vor allen Dingen Bismarck. Es iſt uns erzählt 
worden, daß, als er dies in dem vielbefuchten 
Cafe des Varietés gethan, beim Erſcheinen des 
großen Kamlers alle anweſenden Deulſchen wie 
elekiriſirt aufgeſprungen ſeien, die Hüte ſchwen⸗ 
nend und Loch rufend, als hätten fie den Kanzler 
ſelbſt vor ſich gehabt. Uns persönlich wäre es 
angenehm geweſen, wenn der Miminer unſere 
drei Kaiſer aus feiner Darſtellung fortgelaſſen 
hätte; namentlich Kaiſer Friedrich, den die Glorie 
heidenmüthigften Leidens in unſerem Gedächtniſſe 
umgiebt, mochten wir nicht nachgeahmt ſehen, 
und die Erklärung, daß damit ja nur eine Hul- 
digung beabſichtigt ſei, befriedigte unſer einmal 
verletztes Gefühl wenig. = 
Während der letzten Wochen hatten die Künſtler 
in ihren Räumen eine kleine Ausftellung veran- 
ſtaltet, und am letzten Sonnabend Abend kamen 
dieſe dem Verein großmüthig geſchenkten Kunſt⸗ 
werke zur Verſteigerung. Meifter Kopf leitete die 
Sache, Herr dawiſon und Kerr Nürremberger, 
dieſer voll unerſchöpflicher Beredtſamkeit und 
köſtiichem Humor, ſtanden 
leichten Geſchäft des Berſteigerns wacker zur Seite. 
Leider ging doch manch ſchönes Bild unter ſeinem 
Werth fort. Es waren nicht genug der Käufer 
erſchienen und das Bieten ging oft lahm; munter 


Schlag auf Schlag ging's aber, als die reizende 


Bronzebüſte „Goldſchmieds Töchterlein“ von 
Kopf ſeibſt unter den Hammer kam; im Nu 
waren 500 Lire voll, und ſo viel hat kein anderes 
Stück erreicht, und doch waren ſehr ſchöne Bilder 
da: Landſchaften von beiden Corrodis, ein wunder⸗ 
volles Nondſcheinbild von Mario de Maria, dann 


entzückende Landſchaften von Fritz Brandt, 


reizende Genrebilder von Otto Brandt, die 
ſonſt ſehr boch im Preiſe ſtehen, ein Relief 
der Brüder Grimm von Prof. Cauer und eine 


wunderliebliche Schöpfung ſeines genialen Sohnes 


islaus, Engel, das Ehrtetuskind a 
Schoß der Madonna anbetend, Gypsrell 
malt im Stile der Della Robbla. Das fand auch 
ſofort einen Liebhaber. Es iſt ſo recht zu einem 
anmuthigen Zimmerſchmuck geeignet, auch wohl 
für eine kleine Betkapelle. Fritz Schultze, der 


Bildhauer, hatte eine Menge von Tellern und 


Krügen wunderhübſch bemalt, mit Ornamenten 
in antikem Stil; auch dieſe fanden ſchnellen Ab- 
ſatz. Weit unter dem Werth gingen einige reizende 
Terracottaftguren fort. Im ganzen aber ſoll die 
Verſteigerung doch etwa 4000 Lire eingebracht 
haben. Der Verein hat ſolchen Zuſchuß dringend 
nöthig. Unter den Käufern bemerkten wir be⸗ 


ſonders den Grafen Solns, den öſterreichiſchen 


Gesandten Graf Revertera, Ferrn Mond, einen 
reichen Deutſchen aus London, und Herrn Küffer, 
der nie bei ſolchen Gelegenheiten fehlt. Er hat 
fein großes Bermögen in Frankreich erworben, 
lebt aber jeit vielen Jahren in Rom und beſitzt 
den ſchönſten Palaſt in der Dia Nazionale. 

Ehe Gregorovius nach einem mehrmonatlichen 


An einem | 


ihm bei dem nicht 


Ber kaufsſaal. 


dem.. 


ef, be. einen jMonen meiblihen Sbealhop 


Aufenthalt allhier Rom wieder verließ, ernannte 


8262 der Danziger Zeitung. 


Be ’ 
ewigen Stadt zu feinem Ehrenmitglied u ver⸗ 
anſtaltete eine beſondere Gregoroviugfe 


i 2 
Geſchichte in feinſinniger Weiſe kneinverſlecler 


Wie es aber Gregorovius ergangen, fo geht 
es gar vielen: hat Rom fie einmal gefeffeh, jo 
können fie nicht wieder fort, und reißen fie fich 
endlich los, fo zieht es fie immer wieder zurück! 


(Nachdruck verboten.) 
Die Porzellanmanufactur von Sövres. 


Ein Complex von ſtattlichen Gebäuden, dur 
ſchlanke Gliterftäbe von der Straße getrennt, = 
hebt ſich die ſeit Jahrhunderten berühmte Sabrik 
von Sevres. Freilich iſt es nicht mehr das ehr⸗ 
würdige Bauwerk, in das Ludwig XV. 1756 die 
von ihm gegründete Porzellanmanufactur ver⸗ 
legte. Dieſes, ein altes Schloß, halte im letzte 
Kriege viel gelitten und iſt feildem umgebau 
und in eine Schule verwandelt worden. Das 
Hauptgebäude der neuen Fabrik, mit impoſanter 
Jacade und Freitreppe, liegt am Eingang des 
Parks von St. Cloud, der Seine zugewendet. 
Bor demſelben hat man Paliſſß, dem Schöpfer 
der framzöſiſchen Kunſttöpferei, ein Denkmal ar- 
richtet, an welchem man vorübergeht, ehe man 
das mächtige Gebäude betritt. Das Erdgeſchoß 
enthält die Verkaufsräume, der erſte Stock das 
keramiſche Muſeum. ; 

Aus der Eingangshalle, in der tiefige un⸗ 
glaſirte Thongefähe, meiſt aus Spanien ſtammend, 
gufgeſtellt find, gelangt man rechts in den erſten 
Da ſtehen fie, alle die Stücke, 
denen die Manufactur ihren Weltruf verdankt, 
auf langen, mit rotzem Sammet bedeckten Tafeln: 
Schilder und Bajen, Urnen und Krüge von wunder⸗ 
barem Farbenreiz, dazwiſchen Gruppen und 
Büften von mattweißem Biscuit. an den Wänden 
hängen in Goldrahmen auf Porzellan . 
treue Copien der berühmteften Meiſter. Gleich in 
der Mitte jehen wir eine Büſte mit den klugen, 


1 


„das Geſetz “ 
von firenger, aber durchaus moderner Kuffaſſung. 
Rund herum in künſtleriſcher Anordnung fin 
gemalte Bafen und Schalen gruppirt. Dieſe zeigen 
ſtiliſirte Gewinde von naturgroßen Blüthen der 
Clematis, Paſſionsblume oder Kürbispflanze, 
Umrißzeichnungen von mythologiſchen Figuren in 
ſcharfen Zügen, aufs feinſte ausgeführte Amoretten 
oder in halb erhabener Email-Arbeit Vögel von 
wunderbarer Naturtreue. Die ſchönſten der Stücke, 
meiſt mächtige, über 1 Meter hohe Vaſen, find mit 
den Namen der Maler Merigot oder Ricard be- 
zeichnet — ebenſo gelreulich ſteht aber an jedem 
Stücke der Preis, der gleichfalls den höchſten An⸗ 
forderungen entſpricht. 3000 St. koſtet 3. B. die 
ſchöne Vaſe, welche uns auf mattroſa Grund 
Diana zeigt, die eine Kirſchhuh verfolgt, 
und jene große gelbe mit den Kürbisrannen 
koſtet gar 4500. Entmuthigt davon wenden 
wir uns den Glasſchränken zu. Hinter ihren 
Scheiben ftehen kleinere Gegenſtände, die vielleicht 
auch beſcheideneren Mitteln erreichbar find, 


X Aus Berlin, 


Am Ausgang der Thiergartenſtraße liegt ver⸗ 


borgen hinler dem Grün der Bäume eines freund- 
chen Borgartens das Atelier des Bildhauers 


Reinhold Begas, das momentan eine der vor- | 


krefflichſten Arbeiten birgt, die aus den Räumen 


dieſes Meiſters in die Welt hinausgegangen find: | 


Das Denkmal für Kalfer Friedrichs Ruheftätte, 


Durch einen glücklichen Zufall hatte ich erfahren, | 


daß Fremden der Zutritt zu dem Krbeits⸗ 
caum des Künſtlers geſtattet ſei, um das 


vollendete Gipsmodell des Grabdenkmals anzuſehen. 


An einem der letzten herrlichen Frühlingstage 


Band ich vor dem großartigen, tief ergreifenden 


Kunſtwerke, Auf einem Poſtament ruht der mit 
Bildern aus der griechiſchen Mythologie gezierte 


Sarkonppag, an deſſen Kopfende zwei mächtige 


Adler Wache halten. Auf dem Sarkophag liegt 
der Kaiſer, halb von den Falten eines Militär- 
Mantels umhüllt. Ueber Kuje und Füße herab 


bis zur Erde fällt in wundervoller Drapirung 


eine ſchwere, mit Kaiſerkronen 
Decke. Neben den Händen, die 
Schwert über der 95 gefaltet 


geſchmückte 
auf 


beit ift der Zusdruck des Kopfes, in welchem ſich 
Hoheit und Ibealtät vereinen. Die Kehnlichtein 
it frappant. größer als quf irgend einer der 
vorhandenen Büſten ober Gemälde, die zu Leb⸗ 
zelten Kalſer Feledrichs Son ſhm gemacht worden ſind. 


Die Umgebung, in ber ſſch das Denkmal augen- | 


blicklich befindet, wirkt fene auf den 
Beſchauer. In das weile geräumige Atelier 


dringt kein Laut von außen, nur zuweilen 


das Lied eines Bogels; das junge Grün der 


Bäume umgieb; den Glasbau, über dem ſich der 


blaue Frühlingshimmel wölbt und feine Sonnen⸗ 
ende auf das Bild des tobten Srühlingshalfers 
en e 0 7 

Ein Gemälde, welches großes Kufſehen exregte 
und zu dem in der kurzen Ausſtellungszeit von 
zwei Tagen Kunderte non Menſchen pilgerten, 
war das umfang, und figur enreiche Bild des 
Lofmolers der Nönigin von England, des 
scholten Luckhart. Es ſtellt die Jeier des 
fünfzigjährigen Reglerungsjublläuiis der Königin 
Dlctola bar, We ife am 20. Juni 


dem 
Flecken bedeckten Schirme gekannt, weiche ſich 


freuten. 


| 1887 in der Meftminfter-Abtei in London beging. 


Das Bild zeigt Hunderte von Perſonen in 
Porträtähnlichkeit. Zunächſt dem in der Mitte 
des Schiffes der Kirche befindlichen Thronſeſſel, 
auf dem die Königin ſitzt, ſtehen alle Mitglieder 
ihrer Familie, die Töchter, die Schwiegerſöhne, 
die Enkel und die übrigen Verwandten; in der 
Nähe des Altars und der hier weilenden hohen 


Geiſtlichkeit, die Poientaten aller Länder, und 


darüber, auf den Emporen, die Würdenträger, 
die Diplomaten, die Beamten und die ganze vor⸗ 
nehme Welt Englands. Jeder iſt mit der vollen 
Genauigkeit des Porträts wiedergegeben, jeden 
einzelnen dieſer Miniaturköpfe kann man durch 
die Loupe anſehen, jo ſorgfältig und fein find ſie 
ausgeführt. 

In den nächſten Tagen, am 3. Mai, werden 
es vier Jahre, daß in Berlin die erſten Markt⸗ 
hallen eröffnet wurden. Bis dahin hatte man 
auch hier, wie in faſt allen übrigen Städten 
Deutſchlands, die Wochenmärkte unter freiem 
Kimmel abgehalten und nur als einzigen Schutz 
gegen Sturm, Regen und Sonne jene großen 
in allen Farben ſchillernden, mit Flicken und 


allezeit der beſonderen Gunſt der Maler er- 
e Wo find fie hin, jene ſchützenden 
Dächer, unier denen ſich ein Stück Gulturleben 
abgeſpielt hat? Kein Muſeum hat ihnen ſeine 
Thore geöffnet, obwohl ſie es eben fo gut ver⸗ 
dient hätten, wie jo manches bric-ä-brac, was 
dort mit der höchſten Sorgfalt au fgeſtapelt und 
gehütet wird. Berlin beſitzt jetzt acht Hallen. 
Dieſelden haben der Stadt, Alles in Allem, 
Boden, Bau und Inventar, 16½ Mill. MR. ge⸗ 
Roſtet. Die Stadt ging bei der Errichtung von 
dem Princip aus, nichts dürch die Anlage zu ver- 
dienen. Die Einnahmen ſollien nur die Erhaltungs⸗ 
und Verwaltungskoſten, ſowie die Zinſen decken. 
Sobald die Einnahmen die Ausgaben über- 
ſteigen, werden die Miethen heruntergeſetzt. Der 
im Anfange höhere Tarif für den Quadratmeter 
Raum iſt jetzt auf 20 Pf. bei Gemüſe und Obſt, 
bei verſchließdaren Gelaſſen auf 30 Pf. feitgeftellt, 

Es war ein ſehr praktiſcher und glücklicher 
Gedanke, die Centralhalle mit dem Eiſenbahnneß 
in Verbindung m ſeizen. die für die Central⸗ 
markthalle beſtimmien Güterwagen laufen in der 


Nacht auf dem Bahnhof Klexanderplatz ein, 
werden dann hinunter zur ebenen Erde 
geſenkt, und dort eniwickelt ſich vor Tages- 
anbruch das regſte Geſchäftsleben. Alle 
Käufer, welche ihren Handel in den übrigen 
Markthallen der Stadt haben, erſcheinen und 


kaufen hier ihre Waare. Jeder eilt mit dem Er- 


worbenen fort, und in kurzer Zeit iſt die dreißig 
Millionen Kllogramm weit überſteigende Menge 
von Lebensmiiteln über die ganze Stadt zerſtreut. 
Ein allerdings ſehr bedeutender Reſibeſtand bleibt 
für die Geniral- Markthalle und wird hier vor⸗ 


zugsweise en gros an Reſtaurateure, Fleiſcher und 


Kleinhändler verkauſt. 


Ein großes VBerdienſt haben ſich die Gründer 


der Markthallen um den Fiſchhandel erworben, 
ein Nahrungsmittel, deſſen Werih nicht genug 
geſchätzt werden kann. Große marmorne, mil 
Waſſer gefüllte Becken dienen zur Aufbewahrung. 
Je nach ihrer Lage haben ſich die einzelnen Fallen 
für den Vertrieb beſtimmter Producte vorzugs⸗ 
weiſe ausgebildet. die am unteren Laufe der 
Spree liegende iſt ein Stapel- und Fandelsplatz 
für die Obſtſendungen aus Werder geworden; 
dort landen die duftenden Schiffe und Kähne 
vorzugsweiſe mit Birnen, Kepfeln und 
Kirſchen. IZm ganzen iſt es 
Grünkram, das Gemüſe, 
ihren Charakler verleiht, ein freundliches 
Ausfehen giebt. Viele häufig die Markthallen be⸗ 
ſuchende Frauen verſichern, daß, ſeitdem ſich ein 
ſchützendes Dad) über den Derkäuferinnen wölbt, 
ihre Gemüthsverfaſſung eine mildere geworden, 
und daß man wagen dürfe, ohne moraliſch ver⸗ 
nichlet zu werden, einmal eine Waare als minder 
gut zurückzuweiſen, was auch wieder für die 
Richtigkeit der Behauptung ſprechen dürfte, 
die Derbeijerung der äußeren Lebensbedingungen 
verfeinernd auf die Sitten wirke. 

Von den Theatern iſt in dieſer Woche nicht 
viel Beſonderes und Nenes 
Das Schauſpielhaus brachte ein älteres kabalen- 
und mordreiches Stück von Goitſchall, das zur 
Zeit Seinrichs VIII. ſpielt und ſich „Katharina 
Koward“ nennt. Das Publikum bekundete nicht 
viel Freude an den blutigen Gräueln. Irau von 
Kochenburger, welche die ſchöne Katharina gad, 


ſpielte vorzüglich und ſah wunderſchön aus. — 


jedoch der 
welches den Hallen 


daß 


zu berichten. 


B eee e ei Erſtaufführungen: 
„Das Armband” von Fritz Mai und Franz 
Guthern; letzterer, ein vortrefflicher Schau⸗ 
ſpieler, ſucht nun unter den Dichtern fich 
ebenfalls Lorbeern zu erwerben. Ob ihm das 
gelingen wird — Chi lo sa? Wenigſtens läßt 
„Das Armband” es noch ſehr unentſchleden. Das 
zweite Stück des Abends war eine Poſſe aus dem 
Franzöſiſchen: „Rizoberi“, ein luſtiges Stück, das 
nur zu ſehr ins Burlesk-Poſſenhafte ausartete. 
Wirrungen und Irrungen mußten die Handlung 
erſetzen. Geſpielt wurde ausgezeichnet und gelacht 
wurde ſehr viel. 

Die feierliche Eröffnung der Bartenbau-Ausitel- 
kung fand geſtern Mittag im Ausſtellungs - Park 
am Lehrter Bahnhof in Gegenwart der Kaiſerin 
ſtalt. Bon zehn Uhr an war dem Publikum der 
Eintritt geſtattel. Der Eindruck war ein höchſt 
feſtiicher, hohe Maſte, an deren Spitzen Guir- 
landen und Blumenkörbe angebracht waren, 
ragten neben dem Gartengitter empor. Vor dem 
Portal des Kusſtellungsgebäudes war ein rieſiger 
Baldachin ausgebreitet, von leichten, ſchlanken, 
mit Blumen umwundenen Pfeilern getragen; da⸗ 
zwiſchen ſtanden die Statuen der Flora und 
Pomona. die Seiten des Eingangs bildete 
eine Wand herrlichſter Blüthen. Eine zahl- 
reiche Menſchenmenge hatte ſich zu dem 
feierlichen Ant eingefunden. Außer den Comité⸗ 
milgliedern und einer Maſſe von Ehren- 
gäſten waren anweſend Graf Molike, faſt ſämmt⸗ 
liche Miniſter, der Oberbürgermeiſter Fr. v. Forcken⸗ 
beck, der Polizeipräſident, Stadiräthe, Stadtver⸗ 
ordnete und andere. Auch Profeſſor Becker, der 
Präſident der Akademie der Künſte, nahm 
Theil. Die Kaiſerin erſchien in Tequerkleidern 
in Begleitung des Prinzen Friedrich Leopold 
und eines zahlreichen Gefolges. Minſſter 
v. Lucius hielt eine Anſprache, in welcher er auf 
das Intereſſe hinwies, das von jeher die Frauen 
des Fohemollernſtammes für das Gedeigen des 
Gartenbaues ſowie für gie Enzwickslung der 
Gartenbaukunſt bekundet hätten. Die Ausftellung 
ſelbſt ſcheint wirklich Porzügliches zu bieten. Doch 
davon möchte ich ausführlicher erſt nach näherer 
Boſichtigung berichten. f 


2 ——— 


Bee” 


Doch ſelbſt auf den Kleinften Taſſen, deren Ober⸗ 
Art der Madeira Stickerei durch⸗ 
brochen gearbeitet iſt, (dahinter befindet ſich eine ; 
wir unter ben Gsyeugniffen der Neuzeit das Ent. 
1 801 aller Kenner, das fo hoch geſchätzte „vieux 
; Sevres“, 
bie neuen Probucllonen freilich ſchöner als dieſe 


fläche nach 


feſte, obwohl ganz dünne Wand) fteht 35 Frcs. 
verzeichnet. Kier verſtehen wir erſt, warum der 
Name Seévres in uns ſtets die Vorſtellung von 


etwas unendlich Zerbrechlichem und Koſtbarem 
nur mit 
find das Reljenbfte, | 


erw ecke. Dieſe Taſſen und Kännchen, 
zarten Goſdſtrichen verziert, | A 
was man fehen konn, den Kirſchblüthen gleichend, 


die Gebet fo niedlich die Täßchen der Bienen 


nennt. 
Im nächſten Saal finden wir außer Coplen 
nach Rafael — „Jungfrau mit dem Schleier“, 


einer „Schule von Kihen“ und der „Befreiung 
des Petrus“ — hauptſächlich kleine Biscult-Büſten 
und Gruppen. Bei dieſen iſt ihrer einfacheren 
Herſtellungsweiſe wegen — Biscuit heißt „zwei⸗ 
mal gebrannt“, während bie glaſirten Sachen 


dreimal gebra rden — der Preis niedriger. 2 
0 e DEE EN ut Dein ee aus den frützeſten Zeiten bis zu den jlerlihiten 


durchſichngen Formen der venetianiſchen Technig, 
Nunmehr iſt das Muſeum durchſchritten und 
zefgen fetzt abwechſelnd Papageien und das 


Erfreut begrüßen wir eine Relierfiatue des alten 
Fritz, bei der auch der Krückſtock nicht fehlt. Ihm 


entgegen reitet, etwas mehr Pomp enifaltend, | 
Ludwig XV. In einer Ecke, ziemlich verborgen 
zwiſchen einigen mehr ober minder 10 | 

e 
und zeigt den 


etwas xreich⸗ 
1 von Fabrikgebäuden. 


Urſache all der geſchauten Herrlichkeit: einen 
weißgrauen Stein aus Limoges neben ihm einen 


Ludwigen, ſteht eine Büſte Bismarcks. 
ſtammt aus früherer Zeit 
Mann des Jahrhunderts mit 
licherem FKaarwuchs, als er ihn heute beſitzt. 
Gegenüber den Porträtbüſten befinden ſich aller⸗ 
liebſte kleine Gruppen, in denen Amor die Haupt- 
rolle ſpieſt; meiſt nach Werken aus dem galanten 
Zeitalter Ludwigs XV. Eine derſelben zeigt 


Eupido in mafeſtätiſcher Poſe auf einem Piedeſtal 


(das im Loupre befindliche Original iſt von A. 
Taſſaert) und trägt die Umſchriſt: „Qui que tu 
sois, voiei ton maitre, il Pest, le fut ou le doit 
etre.“ Das Pendant dazu iſt ein niedliches Mäd- 


chen im Bachfifchalter mit der Unterſchrift: (die 


fie wohl aber ſelbſt nicht glaubt) „Non pas plus 
que tu n’es mon maitre, tu ne fus ni ne dois l’stre“ 


Weiter nommen wir in einen Gaal, in dem 


ein großes Bilb nach Watteau, dieſem Adlederer 
des eleganten in Ö 
die Aufmerkfamkelt auf ſich zieht. Diefe „Ankunft 


auf der Liebesinſel“ mit ihren die Luft durch⸗ 
flafternden Amorelten in den fanfteften Farben- 
tönen eignet ſich beſonders gut zur Wiedergahe 


auf Porzellan; bei Darſtellung weniger und 


größerer Figuren beeinträchtigt das Spiegelnde 
und Glatte des Materials den günſtigen Eindruck. 


Hier ſehen wir auch endlich ein vollſtändiges 


einfaches Tafelſervice ausgeftellt, weiß mit dunkel- 


blauem Rändchen; der Totalpreis iſt nicht ge- 


nannt, doch koſten die kleinſten Teller 7½ Frcs. 


das Stück. Dem herrlichen Dunkelblau, das un- 
gefähr die Farbe von Lapis lazuli hat, begegnen 
wir noch auf vielen Stücken der Kusſtellung. Es 
iſt das berühmte Blau von Sevres deſſen Bren- 
nen die höchſte Hitze (18000 C.) erfordert. 


Die vier Verkaufsſäle find endlich durchſchritten, 
und wir wenden uns dem keramiſchen Muſeum 


zu. Die ſchönen Treppen, auf deren Abſätzen 


Eingangshalle zur reichſten Sammlung von 


irdenem und porzellanem Geſchirr, die es giebt. | 
An der Thür ſtehen die Büſten von Zoſephine 


Beauharnais und Marie Antoin 
‚Halle einige ſchön er noofen, und 
m DER n hängen vier große Gobelins, je e 
allegoriſch ellend. Zur Rechten u 
Linken dehnen ſich die ſchön geordneten Samm⸗ 
lungen, die im Jahre 1800 von Brongniart an- 


a 


‚gelegt und ſeitdem ftellg erweitert worden find. | 
‚Diele chronologiſch geordneten Erzeugniſſe der 
Töpferkunſt aus allen Theilen der Welt tragen 
Sunbate, Des ee ec, Me fer Her ae ene een 
‚aleften eteuekifchen Thonvafen; daneben geiehfgte | up. der Mäntel Dictorin angefertigt und am 
6. Mal 1840 in Umlauf geſetzt. 
Bis in die neueſte Zeit galt als Vater der 


Briefmarke der im übrigen um die Verbeſſerung 


mit rothen Figuren auf ſchwarzem Grund, von 
deren Malern der bekannte Archäologe Kekulé 
Inst, daß fie die Gegenſtände der Mnthologie und 
die Scenen des täglichen Lebens ſprechend und 


anmuthig aufzufaſſen verſtanden, trotzdem 1 
ge 


nur Handwerker waren und mit 
ſchränkten Mitteln und beſchränktem Können 


arbeiteten. Sie geben uns dadurch einen Ab- ! 
die ſie 
stellen 


glan; der großen Kunſt Athens, 
vor Augen hatlen. Diel ungefüger 
ſich dieſen Gefäßen die Bruchſtücke Keitifher und 


galliſcher Formen gegenüber, vor die wir zunächſt 


kommen wir zu den keramischen Erzeugniſſen 
der fremden Exbtheile. Fier ſehen wir uralte 
Götzenbilder aus Peru, dort abenteuerliche Köpfe 


und Amulets aus mexikaniſchen Grabſtätten, 


dann wieder brafilianifche roihe Thiergeſtalten, 
endlich eine Sammlung indiſcher und chineſiſcher 
Töpferwaaren. Die einen phantaſtiſch mit ver⸗ 


sierlih, capriciös und dabei höchſt praktifc. 


Kuch aus Kethiopien ſehen wir eine Anzahl 
kohlſchwarzer gebrannter Thongefäße, die von 


Miſſionären geſchicht find; jene blauglafirten 
Gämelhen, meiſt kleine Götzenbuder oder 
Schmuckgegenſtände, ſtammen aus Aegnpten. 
Am Ende des enormen Saales befindet ſich 
eine kleine Feſtung aus gebrannten Thonflleſen 
mit der Inſchrift: „Zertört den 14. Juli 1789.“ 


1790 dem Natfonalconvent geſchenkt wurde. 
Dieſer nahm es in Gebrauch, und die Mitglieder 
hatten nun täglich das Vergnügen, dieſes ver 


Yale Denkmal der Tyrannei in Flammen zu 


ſehen. 

An der anderen Seite des Saales kommen 
wir an die europälihen Thonwaaren des Mittel- 
alters und der neueren Zeit vorbei. Kier ſtehen 


die berühmten Luxusgeſchirre des Bernhard 


Balifin und feiner Schule; am merkwürdigſten 


find darunter die Schüſſeln mit plaſtiſch darge⸗ 


ſtellten, über der Natur gegoſſenen Thieren und 
Früchten. Auch von Nürnderger Arbeit finden 
wir einige ſolche und ebenfalls von ſpaniſcher 
und italieniſcher. Dieſe Kunſt, Thongeſchirre mit 
Schmelzwerk und Elaſur zu brennen, ſcheint den 
Arabern ihren Urſprung zu verdanken. 


Fajencen) betrieben wurde. Die berühmteſten 
ltalfeniſchen Fajencen, die auch hier durch einige 
Stücke verireien find, ſtammen aus der Jelt des 


urus getauchten Landlebens, 


ette, tiefer 9 


nd 


Stahlſtich abgelöſt. 


Sie 
übertrugen fie dann nach Spanſen und von der 
Inſel Majorca (Majolica) kam die Technik im f 
15. Jahrhundert nach Italien, wo ſie wahr⸗ i 
ſcheinlich zuerft in Faenza (daher die Bezeichnung N 
Frankreichs Imperator, anfangs ohne Lorbeer- 


Herzogs von Urbino, eines ſpäteren Zeitgenoſſen 
Rafaels 


Im Gaale zur Linken der Eingangshalle finden 


Unſerem ungeſchuiten Auge ſcheinen 
mit vielen bunten Sträußchen bedeckten Teller 


und Terrinen, die aber wenn überhaupt ver⸗ 
käuflich, mit den fabelhafteſten Preifen bezahlt i 
werden. Sie fragen ſämmtlich als Zeichen zwei 
ſich gegenüberſtetzende C., die ſich auf die Namen 


der franzöſiſchen Ludwige beziehen, und da⸗ 


zwiſchen einen Buchſtaven des Alphabets, je 
nach dem Regierungsfahre bes Betreffenden. 
Das moderne Gébres⸗ Porzellan iſt mit R. F., ben | 
iſt mit feinen alten ehrwürdigen Wahrzeichen: 


Initialen der franzöſtſchen Republik bezeichnet. 


An blauen Delfier Krügen und ſchönem Meißner | 


Geſchirr vordei, gelangen wir endlich zu einer 
Sammlung von Gläſern; kleinen bunten Scherben 


wir gefellen uns zu dem ſchon wartenden Galerie⸗ 


diener, der uns bei einem der Verwallungs⸗ 
beamten die Erlaubniß erwirkt hat, die Arbeits- | 
Er führt uns durch Höfe ı 
giasbebechte Gänge in eine verwirrende Anzahl 


füle zu beſichtigen. 
Hier ſehen wir die erfie 


härkeren, der ebenfalls dort gefunden wird und 


zur Glaſur dient. Wir ſetzen ihn in großen 
Maſchinenräumen, wo das Toſen der Räder die 
getragen, daß ihrer fo viele geworden find. Die 


Stimmen übertönt, pulverifirt, mit Waſſer ge⸗ 


miſcht, gekocht (bas Waſſer wird durch flarke 
Leinwand ausgepreßh, endlich modellirt, gebrannt 
Mir ſehen das Göxres-Blau, das 
i ihre eigenen Marken. der norddeutſche Bund 


und gemalk. 
ungebrannt ſich als tiefes Grau Horſtellt, wir 


treten in das Laboratorium, wo die Farben eigens 
für die Fabrik bereitet werden. (gäuflich find fie | 
nicht zu erwerben.) Endlich, halb durch Zufall, 
erlaubt man uns auch den Eintritt in einige 


Ateliers der arbeitenden Künſtier. Doch was wir 


„allda gefehen und erfahren“ zu bekennen, ver | 


bietet uns unſer Ehrenwort. Voll Dankbarkeit 
und mit bem beiten Eindruck von dem Gewerbe 


fleiß, dem Kunſiſinn und der Liebenswürdigkeit 
unſerer franzöſiſchen Nachbarn ſcheiden wir zuleht | 


aus der ſchönen Fabrik von Sevres. K. R. 
Zum 30 jährigen Jubiläum der 
Brlefmarke. 


Von F. Hennicke, Geheimſecrelär im Neichspoſtamt. 
Schon wieder ein Jubiläum! 


du wirft dich überzeugen, daß dieſes unſcheinbare 
Ding eine größere Vergangenheit hat, als 


vielleicht mancher vergilbte Föltant, als manches 


anſpruchssolle Pergament, das nur auf Grund 


feiner ehrwürdigen Runen geſchianliche Be⸗ 


mächtige Bafen im lleſſten Dunkelblau prangen, deutung beanſpruchen zu Dürfen glaubt, 


iind raſch erftiegen, und wir befinden uns in der 


Die Idee, durch Verwendung von Werthzeſchen 
die Poſtgebühren zu bezahlen, reicht bis in die 


Mitte des 17. Jahrhunderts zurück, und ſelbſt 
der Name der Frankirungszeichen der Pariſer 
Stadtpoſt — „billet de port pays“ — 5 nur an 
bruck für unfere „Poſt. 
Ir welchen wie 


etwas umſtänblicher Aus bruck 


ars t Ke ER ‚en, \ 


e jetzt kennen, iſt ein robuct der neueren Zelk. 
Als bie briliſche Poftverwallung in Ausführung 


der Rowland ill ſchen Poſtreform⸗Porſchlage im 
Jahre 1840 das Penny-Porto einführte, ließ ſie N 
verdienſtliches kleines Werk, von Herrn Paul 


zunächſt Briefumſchläge zu 1 Penny in Schwarz⸗ 


druck und zu 2 Pence in Blaudruck herſtellen. 
ſchwarze Buch der Philatalie“, nach deſſen Durch⸗ 


Erſt einige Nongte ſpäter wurden die erſten 


der Poſteinrichtungen feines Keimathlandes hoch ⸗ 


verdiente Rowland Hill, allein neuere Forſchungen 
laſſen keinen Zwelfel mehr zu, daß das Ver dienst, 


die aufklebbare Marke erfunden zu haben, dem 


Buchhändler James Chalmers aus Dundee ge. 


bührt, welcher ſeinen bis in alle Einzelheiten aus⸗ 


gearbeiteten Pian dem mit der Prüfung der Hill. 
ſchen Reformvorſchläge beauftragten Parlaments- 


treten. „Gefunden in der Nähe von Berlin“, Kusſchuſſe vorlegte. 


Geſchenk von Herrn v. Humboldt, erblichen wir 
plötzlich an einem grauen becherarkigen Gefäß; | 
daneben ähnliche kleinere mit der Inſchriſt: 
„Geſchenk von Heren v. Olfers“, Fundort Bran⸗ 
denburg. An galliſch-römiſchen Funden vorbei 


Dem Vorgange Englands folgten: 1843 Bra- 
ſilten, Gent und Zürich, 1845 Finnland und Baſel, 


1846 Nordamerika, 1848 Rußland, 1849 Batern, 


Belgien, Frankreich und Neu⸗Süd⸗Wales, 1850 
0 0 | es mit ſeiner Aufgabe ſchwer vereinbar finden 


Spanien, Oeſterreich, die Schweßz, Preußen und 


andere deuiſche Staaten, 1851 Dänemark, Gar- | 
dinien und Toskana, 
Taxis'ſche Derwaltung, Luxemburg, Niederland 
j und die meisten Staaten Italiens, 1353 Portugal, 
1854 Norwegen, 1855 Schweden, 1857 Mexikos; | 


F ee | der Geſammtausgabe der Erzählungen Theodor Fontanes 


1852 die Thurn und 


Griechenland, 1863 die Türkei, 1871 Japan. — 


11 Bei der Gründung des Weltpoſtwereins im Jahre 
i Die ONDEEEN] ja75 Hatte Die kleine Seeimacht bereits.hiekenne] 


Poſtwelt in igren Zauberkreis gebannt. 
Die erſten Poſtwerthzeichen der meiſten Ver⸗ 
waliungen laſſen deullich erkennen, daß bei ihrer 


Kerſtellung der Gedanke an Aunftleiftung fern 


gelegen hat. So find z. B. die erſten Merken 


Ven een eee, und biejenigen handlung dieſer Geſammtausgabe angedeihen läßt, ift 


einiger unabhängigen Staaten Oſtindiens machen 


1 u als 55 ein 1 108 a h 
Ruß geſchwärzten Pfropfen auf Papier abgedruckt ! 
Es iſt ein Modell der Baſtille, das, als Oſen e an der 51 2 5 1 
eingerichtet, von einem reichen Bürger im Jahre 


hätte. Im Laufe der Zeit geht eine Alenderung 


| vor: jedes Cand beſtrebt ſich, in der Kerſtellung 
ſeiner Poſtmarken dem Schöngeitsſinne Rechnung 


zu tragen. An die Stelle des Kandſtempels iriit 


der Steindruck, und auch letzterer genügt bald 
nicht mehr, er wird durch den Kupfer- und 
So ſind z. B. die Marken 
der Dereinigten Staaſen von 1869, biejenigen | 


Portugals von 18701875, die Braſilianer von 
1878—1879 wahre Cabinetsſtücke der Kleinkunſt. 


Verſchieden wie in der Ausführung, präſentiren 
die Marken ſich auch in ihren Kufdrücken. Groß- 
britannien mit feinen unzähligen Colonlen zeigt 
auf den weitaus meiſten Ausgaben den ewig 
jungen Kopf der Königin, Preußen den Kopf 
Friedrich Wilhelms IV., Italien trägt in ſauberer 
Ausführung feine beiden erſten Könige, Oeſterreich 
in verſchledenen Ausgaben das lorbeergeſchmückte 
Haupt Franz Joſefs II.; Spanien hat feine erſten 


Marken mit dem großmütterlich aus ſchauenden 


Bilbniß der Inhaberin der Tugendroſe geſchmückt, 


welches, ab und zu durch andere Sinnbilder ab- 
gelöfi, jedesmal verjüngter wieder erſcheint; auch 


kram, dann jeit 1863 mit ſolchem, iſt auf 


mehreren Marhkenreihen verewigt. Neben dem! 


5 ; 5 1 : 
| Zereicherhaufes, in Ländern mit republikanischer mancher in früheren Zeiten verwendeten Mufthinften- 


mente, findet man hier in Wort und Bild fo an- 
ſchaulich zuſammengeſtellk, daß ſelbſt der Laie ſich für 


| Sreiheitsgöttin von 1849 auf ihre Marken und 


flügelter Mer kurkopf iſt das Wahrzeichen Griechen⸗ 


Währung und andere in die alte Ordnung der 
Dinge eingreifende Exeigniſſe haben den Brief- 


e | 
verboten.) 
die alten, außer Curs geſetzten Ausgaben hinzu, 
— Und dazu 
noch das Jubiläum eines winzigen Stückchens 
Lumpenpapier! — Gemach, freundlicher Leſer, 


| Marke in einer Privatſammlung, es ſei denn die- | 


hen Webarf besteht, Leider find von den gefuchteften | 


den Marken die Werihbezeichnung mit „una; 


zum Gegenſtand wiſſenſchaftlichen Studiums machen 


ſchienen. Dieſelbe enthält den Anfang der Novelle 


dem Cheleben eines Berliner Großkaufmanns zu 


worden. Nicht nur Fachleuten ſei es empfohlen, auch 
Hausheſihern wird es bei Beurtheilung von Reparaturen? 


F. L. Schuberts „Katechismus der Muſikinſrumente“. 


bearbeitung des alten, treubewährten Leiifadens, und 


Blldniſſe des Regenten find in monarchiſchen 
Ländern die Wappen des Landes oder des 


Staatsform geeignete Sinnbilder, ferritoriale 
Eigenheiten, geſchichtliche Exeigniſſ, culturelle 
Exrungenſchaften u. dergl. mehr zum Aus- 
bruck gekommen. So z. B. iſt in Deuticland | 
gleichwie in Oeſterreich der Reichsadler an die 
Stelle des Regenten getreten; Rußland hat von 
jeher den Doppeladler geführt; die franzöſiſche 
Republik druckte nach dem Zuſammendruch der 
napoleoniſchen Herrlichkeit wieder das Bild der 


erſetzte daſſelbe 1876 durch eine Allegorie des 
Friedens und des Handels. Möge die Repubiin 
nie eiwas anderes im Schilde führen! Aesnpien 


Sphinx und Pyramide, vertreten; grimmig blickt 
der Drache auf den Marken Chinas; ein ge⸗ 


lands; Guatemalas Marken, zuerſt mit dem 
Landeswappen, dann mit der Freiheltsgöttin, 
ſpäter mit einem ſchönen Frauenbüde geſchmückt, 


Budniß des Präſidenten; Afghaniſtans Tigerkopf 
ſtellt das dort gebräuchliche Sinnbild des höchſten 
Adels und perfönlider Tapferkeit dar. 

D Bildung neuer Staaten, Annechrung ſelbſt⸗ 
fiansiger Ländergebiete, Wechſel des Herrſchers, 
Aenberung der Regierungsform, umgeſſaltung der | 


marken im Laufe der Zeit ihren Stempel auf- 
gedrückt und nicht zum wenigſten mit dazu bei⸗ 


alten deuiſchen Marken ſpiegein das Bild der 
alten deuiſchen Zerriſſenheit wieder: jede der 19 
verſchiedenen ſelbſtändigen Poſtverwaltungen hatte 


tritt in die Erſcheinung und beſeitigt die kläg- 
lichen Poſtverhäliniſſe, endlich, 1871, breitet der 
Reichsadler feine Fiitige über das geeinte Dater- | 
land. Als letzter Keſt bleiben nur die Reſervat⸗ 
Balern und Württemberger übrig, fonft iſt das 
Markenbild des Reiches ſeit Wiedererſtehung 
deſſelben im großen Ganzen das nämliche ge⸗ 
blieben — ein erfreuliches Zeichen der gefeftigten | 
Derhältniſſe. In Preußen, dem norddeulſchen 
Bunde und im deulſchen Reiche find insgeſammt 
u 0 verſchiedene Markenſorten ausgegeben 
worden. 

Die Zahl ſämmtlicher in Umlauf befindlichen 
Marken beträgt nahezu 6000, von denen mehr 
als die Hälfte auf Europa entfallen. Rechnet man 


ſo würde ein Album, um vollſtändig zu ſein, 
etwa 10 000 Exemplare entHalten müſſen. 


½% Penny oder 3 Pfennig und 4 bis 5 Mk, be⸗ 
wegen. Vereinzelt nur kommen höhere Werthe 
vor: in England 5 Pfund, in Nordamerika 
60 Dollars (240 Mk.) und in Süd-Kuſtralien 
gar 20 Pfund, das. ift 400 Mk. Ob die letztere 


jenige des Pariſer Nothſchilds, vorhanden iſt, 
möchte ich in aller Bejcheidenheti bezweifeln. 
Seit etwas mehr als 25 Jahren wird das 
Gammeln von e e planmäßig be- 

l ne x zeit 5 ie e N 


en, 


Bpiefmargzen ond n, 
e flarke ı 


eine Millon Köpfe 
Marhen der älteren Ausgaben mehr Falſchſtücke 
vorhanden als echte Exemplare. Es exiſtirt da ein 


Lietzow im Jahre 1879 herausgegeben: „Das 


lejung man der ſchönſten Briefmarken-Sammlung } 
gegenüber ſkepüſch wird. Denn es giebt nichts 
dem Sammier Heiliges, was die Kerren Fälſcher 
nicht mit Erfolg zum Gegenſtande ihrer Thätig- | 
keit gemacht hälten. Unter all den Fälſchungen 

hal mir eine beſonbers gefallen. In Dresden, wo 
fin eine der Fälſcher⸗Werkſtätten befindet, wurde 
eine Marken⸗KAusgabe von Coſta Rica nachge- 
druckt. Statt „ung peseta“ erſchien aber auf 


peseda“ — das weechſte ſächſiſche „d“. 

Mag man die Briefmarke, wie es die einen 
thun, als ein Stückchen Papier anſehen, das, 
nachdem es ſeinen Beruf erfüllt hat, in den 
Papierkorb gehört, mag man ſie, wie es von 
anderen geſchieht, als ein Document belrachten, 


und mit Elfer ſammeln, — jo viel dürfte ſicher 
ſein, daß der Culturgeſchichtsſchreiber der Zukunft 


dürfte, an dem kleinen Stempelzeichen achtlos 
vorüberzugehen. 


Literariſches. 


© Theodor Fontanes Romane und Novellen. 
(Berlin. Deutſches Verlagshaus. Emil Dominik.) Bon 


iſt die erſte Lieferung in handlichem Romanformat er- 


„l’Adultera“, welche bei ihrem erſten Erſcheinen, vor 
nunmehr zwölf Jahren, fo großes Auffehen erregte. 
Die Erzählung, weicher eine vielbeſprochene Affäre aus 


Grunde liegt, gehört zu den reifſten Schöpfungen des 
Autors und iſt eines der Meiſterwerke der modernen 
Romanliteratur. Die Ausftattung, welche die Verlags 


eine ſehr würdige; das Titelblatt iſt mit einer auf die 
deutſche Reichshaupiſtadt bezüglichen Zeichnung von 
H. Dietrichs geſchmückt. 2 

* „Katehismusder Bauconſtruetionslehre“ mit be- 
ſonderer Berückſichtigung der Reparaturen und Neu- 
bauten, von Walter Lange, Direckor der Gewerbeſchule 
zu Lübeck. (Verlag von J. J. Weber in Leipzig.) Die 
neue Auflage dieſes praktiſchen Buches behandelt 
Maurerconſtructionen, Zimmererconſtructionen und 
Reparaturen in der den Weber ſchen „Illuſtrirten 
Katechismen“ eigenen knappen, präcjen Form und tft} 
mit einer großen Anzahl neuer Abbildungen verſehen 


weſentliche Dienſte leiſten. a 

Katechismus der Muſikinſtrumente von Richard? 
Hofmann, (Verlag wie vor.) In den Händen aus⸗ 
übender Tonkünſtler und im beſonderen in denen von? 
Orcheſtermitgliedern war während der letzten brei Jahr⸗ 
zehnte kaum ein zweites Buch ſo häufig zu finden wie 


Diefe kurzgefaßte, ſehr klare und leichtverſtändliche 
Baftelung eines überaus weiten Stoffgebietes hat 
Tauſenden die erſte Kenntniß vermittelt von dem 
Weſen und der Beſchaffenheit der Tonwerkzeuge. Ein 
lehr füchtiger, in Theorie wie Praxis wohlbeſchlagener 
Tonkünſtler, Richard Hofmann, unterzog ſich der Neu⸗ 


er ließ nichts unberückſichtigt, was zur Ergänzung 
r ben pure Lücken 1 konnte; jo. erhielt 
durch ihn der „Katechismus der Muſininſtrutnente“ eine 
durchaus zeitgemäße, genaue Gah- und Fachkenntniß 


| Bong.) Die ſoeben erichlenene Nr. 7 
Kunſt⸗ iſt eine reiche und originelle Frützlings- Nummer. 


„Kurze Flitterwochen von 


der Venus“, 


ö A un ‚Druck 5 5 
Die weitaus meiſten Marken ſtellen kleine Runes ramern Pflafter unter die Prack werke erſten 


| Merthbeträge dar, die ſich im allgemeinen wiſchen 


erſten | ih 


auf leder Seite verrathende Erweiterung. Mas wilfens- 
werth erſcheint bezüglich des Baues, der Form ur d 
Conſtruction der ſetzt gebräuchlichen wie auch fo 


dieſe Gegenſtände intereffiren kann. 
O „Moderne Kun“. (Berlin, Verlag von Rich. 


der „Modernen 


Ein neuer buntfarbiger Umſchlag mit einer, zwei Engel 
auf einem Blüthenzweige barſtellenden Zeichnung von 


Lobrickon bereitet die erſte Ueberraſchung. Das erſte 


Blatt zeigt ebenfalls herrliche Farben; im ſchillernden 
Irisbruck — grün und blau — erblichen wir eine 
Compoſition „Frühling“ von W. Pape mit be⸗ 
gleitendem Gedicht. An Frühlingsbilsern und land⸗ 
ſchaftlichen Compoſitionen iſt die „Frühlings⸗Nummer“ 
naturgemäß reich: zwei herrliche Doppelbſätter „Noch 
ein Sieg“ und „Im Heiligthum der Venus“, 
die hübſchen Genrebilder „Flitterwochen“, „Frühlings- 
lieb“ und „Blumenkenner“, und die ſtimmungs⸗ 
vollen Landſchaften „Am Walbſee“ und „Heimkehr 
ſeien an erſter Stelle erwähnt. Der terilidie Inhalt 
weiſt eine interefjanie und kokait llluſtrirte Erzählung 
Paul v. Schöntdan, einen 
ebenfalls reich illuſtrirten Srühlingsartikel von 
A, Trinius, Gedichte von J. Trojan und E. Wollmer, 
Artikel über „Unſere Künſtler“ und „Im Heiligthum 
“, jowie Auffähe über Muſik und Literatur 
von D. Eichberg und Paul Dobert auf, Daß die 
Muſin ebenfalls in der „Modernen Kunſt⸗“ Pflege 
findet, beweiſt nicht nur der Eichberg ' ſche Artikel über 
die neueſten Ereigniſſe in Oper und Concert, ſondern 
auch die Wiedergabe des hübſchen Muſinſtückes 


„Frühlings luft“, Gedicht von Carmen Sylva, Muſik 


von A. Bungert. 
O „Berliner Pflaſter“, (Dr. W. Pauli, Verlags- 


buchhändler, Berlin.) Berlin, die jüngſte Weltſtadt der 


Erde, gewinnt von Tag zu Tag mehr an Bedeutung 
und allgemeinem Intereſſe. Das großſtädtiſche Leben 


hat ſich hier unter dem Einfluſſe der in mehrfacher 
Linſicht außerordentlich günſtigen Verhältniſſe in einer 


Weiſe entwickelt, welche man noch vor zwei Jahrzehn⸗ 
ten garnicht für möglich gehalten hätte, Dazu hat fich 
Berlin noch jo viel Cigenartiges aus feiner Bergangen- 
heit erhalten, daß ihm neben feinem weltſtädtiſchen 
Typus auch noch ein ganz beſtimmtes lokales Gepräge 
geblieben iſt. Es konnte daher nicht fehlen, daß das 
moderne Berlin ſeine eigene Literatur erhieit, wie ſle 
die älteren Großſtädte Europas — vor allem Paris — 
ſchon längſt beſeſſen hatten. Trotzdem fehlt es bis jetzt noch 
an einem größeren Werke, das nicht die Stadt Berlin 
als ſolche, ſondern vielmehr das Berliner Leben zum 
Gegenſtande hat. Dieſe Lücke foll durch ein neues, 
ſoeben erſcheinendes Unternehmen Berliner Pflaſtex“ 
in einer der Bedeutung des Gegenftandes entſprechen⸗ 
den Weiſe ausgefüllt werden. Die vor uns liegende 
erſte Lieferung enthält zwei flott geſchriebene Artikef: 
„Berliner Pflaſter, von M. Reymond“ und „Das 
tanzende Berlin, von Paul Lindenberg“, beide ſind 
reich und hünftlerifh illuſtrirt und in Bezug auf 
glänzend ausgeſtattet, jo daß wir 


anges rechnen können, wenn bie folgenden Fefte das 
Gleiche bieten. ’ 


Daß die Beibehaltung der heutigen 1 1 5 
in, aber der 


oſtengeſenhgebung bei 


g ebel ſteuern hann. 


Das 15. Heft der Hunt für Alle“ Verlags 
anſtalt für Kunſt und Wiſſenſchaft, vorm, Fr. Bruc- 
mann in München) bringt an Hilderbellagen: „Die 
Quelle“ von Robert Beyſchlag, ein Mabonnenbilt von 
Wilhelm Dürr d. J. „Vorbereitung zum Fiſchfange“ 
des Jahn Ekenges und „Lerbſtmorgen““ von Bern- 
hardt Köppe. Unter den zahlreichen kleineren Illu⸗ 


ſtrationen befinden ſich drei Schöpfungen des im 


Februar verſtorbenen größten bäniihen Malers der 
Neuzeit, Karl Bloch, dem Profeſſor Julius Lange einen 
warm empfundenen Nachruf widmet, dann Repro⸗ 
ductionen nach Benk, Dall Occa Bianca, Kolp, Beyrer 
u. . w. Aus dem Text erwähnen wir noch Proeiß 
„Modelle“ (Schluß), Unſere Bilder vom Herausgeber, 
Perſonal- und Ateliernachrichten, Kusſtellungen etc, 


Räthſel. 
I. Zweiſilbige Charade. . 
Gin Mädchen, dem das Sms fehlt, 
Hab' ich zur Erſten mir erwählt, 
Und reiche freudig ihr die fand. 5 
Weil ich in ihr die Zweite fand. 


i II. Krithmetiſche Rufgabe, 

Auf einem Uferdamme einſam ftand 

Ein Rohr von hohem Wuchs und g'radem Stamme. 
Ich maß es und von feiner Spitze fand 5 N 
Zwei Meter ich bis unten zu dem Damme. 

Ein Sturmwind kam und knickht' das ſchlanke Rohr, 
Das feine Spitze bis zur Erde neigle. 

Und wieder nahm ich meinen Meſiſtock vor, 

Der mir jetzt achtzig Centimeter zeigie 

Am Boden von der Spitze bis zum Schaft. 

Nun aber ſei als Antwort ausgeiprochen, 

Wie hoch vom Boden hat des Sturmwinds Kraft 
Das ſchlanke Rohr gehnicht und e ee 


X. N. 


III. Quadraträthfel, 
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Daß oftmals durch ganz einfache, leicht zu beſchaffende Haus⸗ 
mittel überraſchend ſchnelle Heilungen herbeigeführt worden ſind, 
unterliegt keinem Zweifel. In der kleinen Schrift „Der 
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